33. Jahrgang. 
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17. Geptember. 


Mißwirthſchaft! 

Die bei den jüngſten Submiſſionen im In⸗ und 
Kuslande von den coalirten deutſchen Werken 
geforderten Schienenpreiſe haben neuerdings nur 
allzu berechtigte Erörterungen über die durch die 
Cartelle verurſachte Bertheuerung des Eiſen⸗ und 
Stahlmaterials für die deutſchen Eiſenbahnen her- 
vorgerufen. 

Der Bochumer Gußſtahlverein hatte vor kurzem 
bei einer von den rumäniſchen Eiſenbahnen aus- 
geſchriebenen Lieferung Schienen zu einem Preiſe 
offerirt, der ſich, nach Abzug der Fracht und 
ſonſtigen Unkoſten, auf ca. 90 Mk. pro Tonne, 
nach anderen Berechnungen ſogar nur auf circa 
80 Mk. ſtellte, während zur ſelben Zeit bei den 
von preußiſchen Bahn- Verwaltungen ausgeſchrie⸗ 
benen Submiſſionen die deutſchen Werke, darunter 
auch der Bochumer Verein, durchſchnittlich 145 Mk. 
pro Tonne forderten. Es mag ſein, daß es ſich 
in dieſem Falle, wo ein deutſches Werk ſeine Er⸗ 
zeugniſſe im Auslande um 55—65 Mk. pro Tonne 
billiger anbot, als es dieſelben im eigenen Lande 
verkauft, um ein Ausnahmegeſchäft handelt, zu⸗ 
mal die bei der rumäniſchen Submiſſion von 
anderen Werken geforderten Preiſe ſämmtlich er- 
heblich höher lauteten. Bezeichnend für die von 
den deutſchen Schienenwerken geübte Praxis, den 
deutſchen Abnehmern hohe Cartellpreiſe zu ſtellen 
und gleichzeitig zu Schleuderpreiſen nach dem Kus⸗ 
ande zu verkaufen, bleibt dann aber dieſer Bor- 
gang jedenfalls doch. 


Biel ze Verthenerung des ge⸗ 
ſammten Materials gefallen laſſen, als durch den 
seitehenden Schutzzoll bedingt iſt, und gerade 
bei den letzten Submiſſionen iſt dies wieder recht 
auffällig hervorgetreten. Während bei inlän⸗ 
diſchen Lieferungen die deutſchen Werke an einem 
Preiſe von ca. 145 Mk. pro Tonne feſthielten, 
hofteten, nach den Angaben ſchutzzöllneriſcher 
Hlätter, in England Schienen franco Küſte 5 Eſtr. 
bis 5 Eſtr. 5 Sh. Es beſtand demnach zwiſchen 
den Preiſen in deutſchland und in England loco 
Merk eine Differenz von ca. 45 Mk., obwohl der 
Zoll nur 25 Mk. beträgt; die deutſchen Bahnen 
zahlten demnach den Schienenwerken noch 20 Mk. 
pro Tonne über die im Schutzzoll liegende Be- 
günſtigung hinaus. 

Welche ungeheuren Opfer auf dieſe Weiſe von 
den Bahnverwaltungen gebracht werden müſſen, 
ergiebt eine einfache Rechnung. Nach der amtlichen 
Statiſtik waren im Jahre 1888 von der Production 
der deutſchen Slußeiſenwerke an fertigen Fabrikaten 
485 000 Tonnen Eiſenbahnſchienen und Schienen⸗ 
befeſtigungstheile hergeſtellt worden; für das Jahr 
1889 iſt darnach, auf Grund der vorläufigen 
ſummariſchen Montanſtatiſtik, die deutſche Schienen⸗ 
production auf rund 460 000 Tonnen zu veran- 
ſchlagen. Ausgeführt wurden davon 110 000 
Tonnen, jo daß 350000 Tonnen für den in- 


(Nachdruck 


Nach zehn Jahren. verboten) 
14) Bon Helene Nyblom. 
(Fortſetzung.) 


Plötzlich unterbrach Eva mich: „Sie haben ſich 
ſehr wenig verändert, Herr Felix!“ 

„Und Sie ſind völlig die Alte geblieben, meine 
gnädige Frau.” 

Eva ſenkte ſchleunig den Blick und ihre Lippen 
fingen an zu zittern. Ich ſaß wie auf Kohlen. 
Da wurde die Thür ſchnell geöffnet und die große, 
kräftige, ſonnenverbrannte Geſtalt des Hausherrn 
zeigte ſich in derſelben. „Es iſt alles in ſchönſter 
Ordnung, Eva; heute Abend, denke ich, werden 
wir fertig“, rief er ſeiner Frau zu. „Aber“, 
und er verneigte ſich, „du haſt Beſuch?“ 

Er ſah uns beide an, und unſere Geſichter 
mußten ihm verrathen, in welcher Erregung wir 
uns befanden, denn fragend blickte er von ſeiner 
Frau auf mich; als ſie mich vorgeſtellt hatte, 
ſagte er: „Ja, ich weiß, ein alter Freund Evas. 
Seien Sie mir herzlich willkommen! Sie bedarf 
ſo einer kleinen Aufmunterung hier auf dem 


Lande. Nach ihrer böſen Arankheit im vorigen 


Winter wagten wir es noch nicht, eine Reife zu 
unternehmen. der Doctor meint, Eva könne die 
Eiſenbahnfahrt noch nicht vertragen. deſto er⸗ 
freulicher iſt es ja, wenn uns jemand in unſerer 


Einſamkeit aufſucht. Ich hoffe nur, daß Sie es 


nicht gar zu eilig haben, ſondern ſich gemüthlich 
einige Tage bei uns aufhalten können.“ Er 


ſagte das alles ſo herzlich und freundlich, daß ich 


annehmen konnte, es ſei ſeine aufrichtige Meinung. 

Während er ſprach, ſah ich, daß ſein kleiner 
Sohn einſtmals ſein völliges Ebenbild werden 
würde. Seine ganze Perſönlichkeit drückte Kraft 
und Geſundheit aus, dabei war aber fein Be- 
nehmen durchaus fein und höflich — eine jede 


Drechsler, Karbmacher⸗ 
Maurer, Stmmer leute, Glaf⸗ 
Schmiede u. 1. w. Ihre Berliner Innungen er⸗ 


n 


ländiſchen Verbrauch blieben. Bei einer durch“ 
ſchnittlichen Vertheuerung um 45 Mk. pro Tonne 
würden mithin die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen 
den coalirten Schienenwerken im Jahre 1889 
ca. 15 Mill. Mk. über den Weltmarkipreis zu 


zahlen gehabt haben. Für den geſammten Bedarf 


der Eiſenbahnen an Eiſen und Stahl dürfte ſich 


dieſe Summe mindeſtens auf das Doppelte 


erhöhen. 


Daß in dieſer außerordentlichen Begünſtigung 
einer Induſtrie auf Koſten der Steuerzahler ein 


Mißſtand vorliegt, der dringend der Reform be- 
darf, wird ſchwerlich zu beſtreiten ſein. Wenigſtens 


dürfte es ein berechtigtes Verlangen ſein, gegen 


welches ſich, abgeſehen von den Kreiſen der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Eiſeninduſtriellen, wohl kein Wider⸗ 
ſpruch erheben dürfte, daß die deutſchen Bahn- 
verwaltungen den durch Cartelle zujammen- 
geſchloſſenen Werken in keinem Falle einen höheren 
Mehrbetrag über den Weltmarktpreis hinaus 
bewilligen, als den beſtehenden Schutzzöllen ent- 
ſpricht. Auch bei einer ſolchen Beſchränkung 
würde ſich die Subvention an die deutſchen 


Schienenwerke noch immer auf ca. 8 Mill. Mk. 


im Jahre belaufen und die Bekämpfung dieſes 
die nationale Arbeit aufs höchſte ſchädigenden 
Schutzzollſyſtems nach wie vor nöthig ſein. Aber 
die gegenwärtig beſtehende Mißwirthſchaft würde 
doch wenigſtens eine zunächſt prahktiſch erreichbare 
Milderung erfahren. 


Deutſchland. 
Die Berliner Innungen über die 
Sonntagsruhe. f 
a Berlin, 15. September. 

Die ſtändige Deputation des Berliner Innungs- 
Kusſchuſſes hat der ihm durch das Polizei- 
Präſidium übermittelten Aufforderung gemäß ein 
Gutachten über die Gewerbeordnungsnovelle 
(Arbeiterſchutzgeſetz) erſtattet auf Grund der von 
den einzelnen Innungen eingelaufenen Antworten 
auf die ihnen vorgelegten Fragen. 

Wie nicht anders zu erwarten, werden die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes über die Sonn⸗ 
tagsruhe nicht von allen Innungen gebilligt. 
Verſchiedene KFandwerke können die Sonntags⸗ 
arbeit nicht entbehren, während andere ſchon jetzt 
volle Sonntagsruhe beobachten oder doch nur 
eusnahmsmeile an Gonn- 
ar cu. Zu den letzteren 


later, e Schaffen 


klären es für möglich, daß die von der 
Veichstagscommiſſion beſchloſſenen Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe für ihre Gewerbe in 
Kraft treten. die Maler und Schornſteinfeger 
wünſchen, daß es bei den Vorſchriften des Ent- 
wurfes über die Sonntagsruhe (20, 48 und 
36 Stunden, nicht 30, 60 und 48 Stunden, wie 
die Reichstags-Commiſſion es will) fein Bewenden 
habe. Auch die Schneider, damenmäntel⸗ 
ſchneider, Kürſchner und Schuhmacher ſtimmen 
für die von der Commiſſion beſchloſſene längere 
Sonntagsruhe, doch wünſchen die Herrenſchneider 
die Zuläſſigkeit von Ausnahmen bei plötzlichen 
Todesfällen oder bei unaufſchiebbaren Reifen 
ihrer Kundſchaft. Weshalb gerade die Maler 
und Schornſteinfeger für eine kürzere Sonntags⸗ 
ruhe eintreten, iſt nicht recht verſtändlich, da für 
fie die Verhältniſſe nicht anders liegen, als bei den 
übrigen oben genannten Gewerben. Die Ausnahme⸗ 
beſtimmung, welche die Schneider wünſchen, 
hätte auch für die Schuhmacher gleiche Be⸗ 
rechtigung. Die Zahnkünſtler-Innung will die 
Sonntagsarbeit ganz beibehalten haben, weil ſie 
bisher bei ihren Mitgliedern als etwas Gelbit- 
verſtändliches betrachtet worden ſei und auch in 
Zukunft nicht entbehrt werden könne, da ein 
großer Theil des Publikums an den Wochen- 
tagen nicht in der Lage ſei, die Thätigkeit der 


ſeiner Bewegungen verrieth den Gentleman. Seine 
Kugen hatten einen freien, offenen Ausdruck, 
und wenn er lachte, ſchimmerten die weißen 
Zähne in ſeinem wettergebräunten Antlitz. Er 
war blond wie der Knabe, und ſein Gang und 
ſeine Faltung hatten etwas Gewandtes und doch 
Imponirendes. Man ſah ihm auf den erſten Blich 
an, daß er ein tüchtiger, energiſcher Mann war, 
dabei hatte er aber einen ſo kindlichen Ausdruck 
in feinen treuherzigen blauen Augen — man 
mußte überzeugt ſein, daß er keinem Menſchen 
etwas Schlechtes zutrauen konnte, daß ihm aller 
Argwohn, alle Melancholie völlig fern lag. 

„Ich habe dir noch mehr Beſuch anzumelden“, 
wandte er ſich zu ſeiner Frau. „Der Ingenieur 
Armſtröm kommt zu Mittag mit einem anderen 
Herrn zu uns, der bei ihm zu Beſuch iſt. Sie 
wollen nach Tiſche mit mir in den Wald, um 
mir zu zeigen, welches Terrain ich für die neue 
Zweigbahn hergeben muß. Aber vorher wollen 


wir zuſammen eſſen und recht fröhlich mit ein⸗ 


ander ſein. Wo iſt Roja eigentlich?“ 

„Ich weiß nicht“, antwortete Eva zerſtreut, 
ich glaube, fie ging vorhin in den Garten, um 
Obſt zu pflücken. Ich habe fie ſeit einer Stunde 
nicht geſehen. Soll ich. ..“ N 

„Nein, mein Schatz, ich werde ſie ſchon finden“, 
ſagte er und ging zur Thür. Dort begegnete 
ihm eine junge Dame, die mit den Kindern aus 
dem Garten kam. Sie war klein und blond, 
ſah ziemlich unbedeutend aus und war außer- 
ordentlich einfach gekleidet. In der Hand trug 
ſie einen Korb mit Blumen und friſchem Grün. 
An ihrem einen Arm hing die kleine Eva; ſie 
ſprang munter hin und her, während Paul, der 
auf der anderen Seite ging, ſeinen Arm um die 
Taille des jungen Mädchens gelegt hatte und ihr 
eifrig zuredete. „Nun, da ſind Sie ja in aller 


Ihrer Liebenswürdigkeit, Fräulein Roſa!“ ſagte 


und Feiertagen 
gehören Böttcher, 
Tischer Stellmacher. N. 


um zu ſehen, wer es ſei, 


Montag 


früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, a gaſſe 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben - gejpaltene 


Morgen-Ausgabe 


agergaſſe Nr 4, und bei 


ünſtler in Anſpruch nehmen zu können. 
hlachter und Bäcker lehnen das Verbot der 
unkagsarbeit ganz ab. Für die Bäcker, wenig- 
4 ſoweit es ſich um die Herftellung von feinem 


Berlin, 16. Septbr. In der erſten Oktober- 
woche werden dle ſämmtlichen Mitglieder des 
preußiſchen Gtantsminifteriums hier wieder an- 
weſend ſein, und es find um dieſe Zeit gemein- 
ſame Sitzungen des Staatsminiſteriums zu er⸗ 
warten. Die Rückkehr des Staatsſecretärs im 


KE 


Herr Werner munter. „Ich habe wichtiges mit 
Ihnen zu beſprechen, erſt aber muß ich Sie mit 
einem alten Freund meiner Frau bekannt machen 
— Herr Felix — Fräulein Roſa Müller, unſer 
ein und alles, nicht wahr, liebe Eva?“ Das 
junge Mädchen nahm feine Aufmerkfamkeiten 
1 5 ruhig auf, ohne ſich im mindeſten ge⸗ 
chmeichelt zu fühlen oder in Verlegenheit zu ge- 
rathen. Sie begrüßte mich flüchtig und fing an, 
die Blumen in zwei großen Vaſen auf dem Kamin 
zu arrangiren. 

„Süße Roſa“, ſchmeichelte die kleine Eva, „ſag' 
doch dem Mädchen, daß ſie mein weißes Kleſd 
zu Mittag glättet, und dann wollteſt du mir ja 
die blaue Schärpe auch fertig machen! Köyſt du, 
Roſa!“ — „Ach, Roſa, kannſt du nicht dafür 
ſorgen, daß die beiden Barſche, die ich geangelt, 
für Mama gebraten werden?“ flüſterte ihr Paul 
von der anderen Seite zu. „Sie ſind wirklich ſo 
gut, aber wenn du nicht aufpaßt, thut Stine es 
nicht. Sie iſt immer ſo ungefällig.“ — „Fräulein 
Roſa“, begann Herr Werner, „wir müſſen etwas 
extra Gutes zu Mittag haben. Wiſſen Sie, den 
Wein, der — ja, kommen Sie nur mit, ich will 
Ihnen Beſcheid ſagen.“ N 

„Iſt es unſer gemeinſamer Freund Karl, den 
Sie heute erwarten?“ fragte ich Eva. 

„Ja, derſelbe! Er hat hier in der Nähe eine 
Anſtellung und beſucht uns zuweilen. Er iſt noch 
ebenſo gut und prächtig wie — damals“, fügte 
ſie mit einem leiſen Seufzer hinzu. 

Während wir noch mit einander ſprachen, fuhr 
ein Wagen auf den Hof. Wir gingen hinaus, 
und erblickten einen 
kleinen Einſpänner, in dem ein unbekannter 


Herr neben Karl Armſtröm ſaß. Diefer war 


größer und kräftiger geworden, er hatte ſich 
einen gewaltigen Vollbart ſtehen laſſen, war aber 
im übrigen ganz der Alte geblieben. Er ſprang, 


nittelt Inſerkionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Reichsamt des Innern, Staatsminiſters v. Bötticher, 
nach Berlin wird denn auch die Arbeiten des 
Bundesrathes wieder in Fluß bringen. Auch 
der Urlaub der nichtpreußiſchen, in Berlin wohn⸗ 
haften Mitglieder des Bundesrathes läuft um 
dieſe Zeit ab. Plenarſitzungen des Bundesrathes 
werden jedoch kaum vor der zweiten Hälfte des 
Oktober erwartet. 

* [Der Petersburger Befuc und die „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbücher“ Die „preußiſchen Jahr- 
bücher“ hatten neulich den Beſuch des Kaiſers in 
Rußland mit einer auffälligen Schärfe getadelt. 
Sie 1 von „Zweckloſigkeit einer militärifchen 
Comödie“, fanden „einen ſo ſchnell folgenden 
Beſuch am ruſſiſchen Hofe mindeſtens überflüſſig“ 
und ſchoben die verantwortlichkeit für dieſen 
Beſuch nachträglich dem Fürſten Bismarck zu, mit 
der Wendung, „Fürſt Bismarck habe bei der 
Anweſenheit des Zaren zu Berlin im Oktober 
vorigen Jahres ſeinen Kaiſer veranlaßt, dieſen 
Beſuch dem Zaren anzubieten“. Liergegen 
wenden ſich die „Hamburger Nachrichten“ 
in einem geharniſchten Leitartikel. einer 
der beiden Monarchen werde feine per- 
ſönlichen Beziehungen den Intentionen eines 
Miniſters unterordnen. „Wir enthalten uns“, 
ſagt das Organ des früheren Reichskanzlers zum 


Schluſſe, „jedes Urtheils über die politiſche Trag- 


weite des Petersburger Beſuches und drücken 
nur unſer Bedauern aus, in einem freiconſer⸗ 
vativen Organe lügenhafte Inſinuationen gegen 
den früheren Reichskanzler zu finden, zugleich 
mit leidenſchaftlichen und ungerechten Angriffen 
auf die Politik des heutigen.“ 

* [Emins Sammlungen.] Emin Paſcha, 
welcher im Verein mit Dr. Gtuhlmann auf feiner 
Expedition nach dem Victoria-Ryanza auch feine 
wiſſenſchaftlichen Studien durch Sammeln und 
Beobachtungen fortzusetzen gedenkt, hat ſich bereit 
erklärt, ſeine Sammlungen in erſter Linie den 
Berliner königlichen Inftituten zu überlaſſen. 


n des 


eshalb i 
eine dürch 


[Wirkungen des Schweineeinfuhrverbotes 
aus Dänemark.] In welchem Make eine auch 
nur zeitweilige Lemmung des Handels und der 
Induſtrie durch Einfuhrverbote eine dauernde 
Schädigung des Kusfuhrgeſchäfts herbeizuführen 
vermag, ergiebt ſich recht überzeugend aus den 
Mittheilungen, welche die Handelskammer zu 
Kiel in ihrem kürzlich ausgegebenen Jahresbericht 
über die nachtheiligen Wirkungen des ungefähr 
2½ Jahre in Geltung geweſenen Verbots der 
Einfuhr von Schweinen aus Dänemark macht. 
Nach Wiedergabe der von ihr in den letzten 
Jahren über dieſe Frage dem Handelsminifterium 
eingereichten ausführlichen Gutachten bemerkt 
nämlich die Handelskammer: 

„Wenn von Ende April d. J. an auch die Einfuhr 
lebender Schweine und deren Weitertransport nach 
Hamburg-Altona unter gewiſſen Bedingungen möglich 
war, ſo ſtellte ſich doch nach der überaus langen 


nachdem er die Zügel einem Knecht übergeben 
hatte, vom Wagen herab, ſtellte den Fremden, 
einen Ingenieur, vor und erblickte mich dann 
plötzlich. „Bei allen Göttern des Olymps!“ rief 
er aus und ſchloß mich ſo herzhaft in ſeine 
Arme, daß ich faſt erſticht wäre. 

Das war ein fröhliches Wiederſehen, und nach⸗ 
dem die Herren überredet waren, zu Mittag zu 
bleiben, was nicht gerade allzu viele Künſte koſtete, 
gingen fie auf die ihnen angewieſenen Fremden- 
zimmer, wohin ich Karl folgte, um mich mit ihm 
auszuſprechen. Kier umarmte er mich nochmals 
und dann ging es an ein Erzählen. 

„Du kommſt ja niemals nach Stockholm!“ 
ſagte ich. 

„Und du biſt niemals da, wenn ich komme“, 
entgegnete er. 

„Wie lange biſt du jetzt eigentlich ſchon ver⸗ 
heirathet, Karl, denn aus dir und Anna iſt doch 
ein Paar geworden?“ 

„Ja, das ſollt' ich meinen“, antwortete er. „Wir 
haben ſchon ſechs Knaben, ſchade, daß kein kleines 
Mädchen dabei iſt, aber was nicht iſt, kann ja 
noch werden. Eine Dame iſt unentbehrlich fürs 
Haus. Du biſt nun freilich über dergleichen er⸗ 
haben! du denkſt wohl nicht mehr daran, dich 
zu verheirathen, ſeit du ein berühmter Mann ge⸗ 
worden!“ 

„Mir it es nun einmal nicht beſchieden“, er- 
widerte ich. 

Wir gingen hinab und machten einen Spazier⸗ 
gang durch den Garten, während Kerr Werner 
ſich mit dem Ingenieur Kolm unterhielt und die 


Damen Toilette machten. „Ja, iſt es nun nicht 


onderbar, daß wir beide hier in Evas Garten 
uſtwandeln“, ſagte er nach einer Weile. „Es fand 
ſich doch ſchließlich ein Mann, der den Muth hatte, 
ſie zu fragen; — eigentlich glaubte ich, du würdeſt 
es thun.“ 


Geltungsdauer des Einfuhrverbotes die Wiederauf⸗ 
nahme der ehemaligen geihäftiimen Beziehungen als 
mit großen Schwierigkeiten verbunden heraus. Vor 
allem kam hierfür die Entſtehung zahlreicher 
Schlachtereien in Dänemark, die ſpeciell für den Export 
arbeiten, in Betracht, wodurch Dänemark ganz neue, 
directe Abſatzwege nach England geſucht und größten⸗ 
theils auch gefunden hat. Wie erfolgreich die ge⸗ 
dachten Bemühungen geweſen ſind, beweiſt die That⸗ 
ache, daß dem in Kopenhagen herausgegebenen 
„Handelsbericht für 1889“ zufolge neuerdings 24 
Schlachterei⸗Genoſſenſchaften in Dänemark errichtet und 
andere in der Heritellung begriffen find, ſowie daß die 
Ausfuhr von Seitenſpeck von Dänemark nach England 
von 269 808 Ctr. im Jahre 1887 auf 480574 Eir, im 
Jahre 1888 und auf 509845 Cir, i. J. 1889 geſtiegen 
iſt. Andererſeits iſt die Nachfrage nach Schweinen in 
Hamburg für Exportzwecke dadurch herabgemindert, 
daß dortige Exportſchlachterei-Unternehmer, durch die 
Verhältniſſe gezwungen, ihr Geſchäft ganz oder theil⸗ 
weiſe nach Dänemark verlegt haben.“ 

Inzwiſchen iſt am 8. Juli, wie bekannt, eine 
weitere Erleichterung in den Bedingungen der 
Einfuhr von Schweinen aus Dänemark nach 
Deutſchland erfolgt. Unter Hinweis hierauf be- 
merkt die Kieler Fandelskammer weiter: 

„Die Angelegenheit iſt für unſeren Platz, für die 
Schiffahrts⸗ wie Handelsintereſſen und unter der Markt- 
lage des Vorjahres namentlich auch für die Conſum⸗ 


verhältniſſe der unteren Klaſſen von großer Wichtigkeit 


geweſen. Das Einfuhrverbot vom 29. Nopbr. 1887 hat 
thatfächlich eine bedeutſame Erwerbsquelle der Stadt 
Kiel unterbunden gehabt. Wir wollen die Hoffnung 
hegen, daß eine Wiederholung der Maßregel ſich für 
die Folgezeit nicht wieder als nothwendig ergeben, der 
betreffenden Fandelsbranche vielmehr durch möglichſte 
Erleichterung aller Zollformalitäten dc. Gelegenheit ge- 
geben werden möge, nach und nach einen thunlichſt 
großen Theil des früheren Geſchäfts wieder an ſich zu 


ziehen.“ 
Italien. 

* [Der Rücktritt des Finanzminiſters.] Der 
Finanzminiſter Geismit-Doda hat, wie gemeldet, 
feine Entlaſſung erhalten. Die Stellung Geismit- 
Dodas galt ſchon ſeit einiger Zeit für erſchüttert, 
da er die auf ihn geſetzten Erwartungen hin- 
ſichtlich der Leitung der Finanzen nicht zu er- 
füllen vermocht hat. die Einnahmen Italiens 
bleiben fortdauernd hinter den Ausgaben zurück, 
und es iſt noch kein ernſtlicher Berjuch gemacht 
worden, das Gleichgewicht herzuſtellen. Die Steuer- 
erträge der beiden letzten Monate ſind ſo weit 
hinter den Voranſchlägen zurückgeblieben, daß, 
wenn keine Beſſerung eintritt, der Zehlbetrag 
des laufenden Etats an 60 Millionen betragen 
wird. Dieſer Fehlbetrag kann mit Einſchluß des- 
jenigen in den Amortiſirungen und der Ver- 
minderung der Nentenbeſtände der ehe- 
leicht hundert 


maligen Penſionskaſſe 
wobei 


Fi 


ie Sinanzpolitih Geismit-Dobas un 

ihm nahe, feinen Abſchied zu nehmen. 
f Portugal. 

Eiſſabon, 15. Septbr. In der heutigen Sitzung 

der Deputirtenkammer kam es bei Berathung 


der portugieſiſch-engliſchen Convention zu einer 


lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den Depu- 
tirten Serpa Pinto und Brandos (Progreſſiſt), 
welche ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Der 
Präſident ſah ſich deshalb veranlaßt, die Sitzung 
aufzuheben. (W. T.) 
Liſſabon, 15. Septbr. Ein den Cortes heute 
vorgelegtes Weißbuch enthält eine Depeſche, 
welche die bei einer am 11. d. Mts. in Dnieppe 
ftattgehabten Conferenz zwiſchen Lord Salisburn 
und dem portugieſiſchen Botſchafter in London, 
Sreitas, vereinbarten Abänderungen der engliſch⸗ 
portugieſiſchen Convention mittheilt. (W. T.) 


der Danziger Zeitung. 

Liegnitz, 16. Septbr. Der Kaiſer begab ſich 
heute früh 10 Uhr nach dem Manöverfeld und 
kehrte mit den Fürſtlichkeiten 1 Uhr 20 Min. 
hierher zurück. 

Die geſtrige Anſprache des Liegnitzer Ober⸗ 


bürgermeiſters auf dem Jeſte der Stadt Lieg 
beantwortete der Kaiſer mit huldvollen Dank- 
worten und dem Erſuchen, den Stadtbewohnern 
ſeinen Dank kundzuthun. = 
Abends 6 Uhr fand im königlichen Schloſſe 
Mittagstafel ſtatt. Rechts vom Kaiſer ſaßen der 
Herzog von Connaught, Prinz Rupprecht von 
Baiern, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Friedrich 
Auguft von Sachſen, der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen und Prinz Heinrih XIII. Reuß, links 
Prinz Ludwig von Baiern, Prinz Georg von 
Sachſen, der Prinzregent von Braunſchweig, 
Herzog Günther von Schleswig-Holftein und Prinz 


Albert von Glücksburg. Gegenüber dem Kaiſer 


ſaßen die Oberpräſidenten v. Zedlitz-Trützſchler 
und v. Sendewitz. F 

Breslau, 16. Septbr. Die Kaiſerin beſuchte 
heute früh Wohlthätigkeitsanſtalten, theils von 
dem Oberpräſidenten, theils von dem Zürſtbiſchof 
Kopp geführt. 5 

Liegnitz, 16. September. der Reichskanzler 
v. Caprivi traf heute 2¼ Uhr Nachmittags hier 
ein und reiſte ohne Aufenthalt über Striegau 
nach Rohnftock weiter. 


Berlin, 16. Sept. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht eine lange Reihe von Ordens⸗ und 
anderen Auszeichnungen, welche der Kaiſer an- 
läßlich der Manöver des fünften Corps in der 
Provinz Poſen verliehen, darunter die Ernennung 
des Oberpräſidenten v. Zedlitz-Trützſchler zum 
Wirkl. Geheimen Rath, die Verleihungen des 
rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe an PDiem- 
bowski-Meſeritz, des rothen Adler-Ordens dritter 
Klaſſe mit der Schleife an den Regierungspräſi⸗ 
denten Himly-Poſen und den Grafen Poſadowsknu⸗- 
Wehner in Poſen, des Kronen-Ordens zweiter 
Klaſſe an den Grafen Brudzewo-Mielzyunski, 
Herrenhausmitglied, und den Domprobſt Wanjura- 
Poſen, des Kronen-Ordens dritter Klaſſe an den 
Baron Chlapowski-Szoldru, des Comthurkreuzes 
des Kohenzollernſchen Fausordens an den Land- 
rath Freiheren v. Unruhe-Bomſt. ; 

— Die „Nordd. Allg. Itq.” bringt einen Be- 
grüßungsartikel anläßlich der Ankunft des 
Kaiſers Franz Joſef in Schleſien, welcher alſo 
schließt: 

Deutſchland und Deſterreich- Ungarn, innig vereint 
und waffenmächtig, ſtellen in enger Berbrüderung mit 
Italien den feſten Friedenshort für die Völker vom 
Belt bis zur Adria dar. Mit aufrichtiger Herzens⸗ 
freude wird im Donaureiche jede neue Bekundung der 
innigſten Freundſchaft und feſten Waffenbrüderſchaft 
begrüßt. 

— Zu der Meldung der „Times“, daß in 
Deutſchoſtafrika trotz des jüngſt erlaſſenen Decrets 
des Sultans An- und Verkauf von Sklaven 
mit ausdrücklicher Genehmigung der deutſchen 
Behörden offen betrieben werde und die Sklaven 


ausfuhr nur zur See verboten ſei, bemerkt die 
ost“, daß das ag organ dee Di tree 
1 Sulians im deutſchen Schutzgebſeie heit. mraft 

erlange. Die öffentliche Gewalt werde vertrags- 


mäßig vom deutſchen Reichscommiſſar ausgeübt; ſo 
lange dieſer nicht bezüglich der Sklaverei anderweite 

Verfügungen treffe, bleibe der Rechtszuſtand dort, 
wie vor dem decret. An eine unvermittelte Auf- 
hebung der Sklaverei in allen ihren Formen 
ſei deutſcherſeits niemals gedacht worden. Bei 
den Verhandlungen im Reichstage wurde an- 
erkannt, betreffs des Ghlavenhandels und 
Sklavenraubes nur allmählich und unter Schonung 
der beſtehenden Nechtsverhältniſſe vorzugehen. 

Kalle, 16. September. die Gründung eines 
deutſchen Bergarbeiter⸗Verbandes iſt heute auf 
dem deutſchen Bergarbeiter-Congreß einſtimmig 
beſchloſſen worden. BE 

Dresden, 16. Sept. Eine Verordnung des 
Miniſteriums des Innern geſtattet die Schweine 
einfuhr aus Oeſterreich⸗ Ungarn nach Leipzig 
unter den gleichen Bedingungen wie für Dresden, 
Chemnitz und Zittau. 

Mannheim, 16. Septbr. Die 44. Hauptver- 
ſammlung der geſammten deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Guſtar Adolf-Bereine wurde heute 
Nachmittag durch feierliche Begrüßung im Rath- 


„Wie du ſiehſt, that ich es nicht!“ 

„Ja, es iſt eigen! Wir jungen Leute ver- 
götterten fie alle, aber ein Fremder mußte 
kommen und ſie ganz ruhig nehmen, als ſei ſie 
ein ganz gewöhnliches junges Mädchen! ... Aber 
du kannſt dir keinen Begriff machen, welch' einen 
vorzüglichen Mann ſie bekommen hat“, fügte er 
hinzu. „Ich glaube, er war gerade der Rechte 
für fie. Er iſt ein ganzer Mann, fo gut und zu⸗ 
verläſſig und dabei ſo durch und dürch tüchtig. 
Du kannft mir glauben, der weiß, was er will. 

„Ja, die Häuslichkeit macht ja einen glücklichen 
Eindruck“, bemerkte ich. 

„Ja“, ſagte er langſam und ſchwieg eine Weile. 
„Und doch!“ fuhr er fort und ſah mich mit 
feiner betrübten Miene an, die ich jo gut aus 
alten Tagen kannte. „Und doch iſt etwas bei 
der Sache, was nicht iſt, wie es ſein ſoll. Was 
es iſt, weiß ich nicht, es liegt gleichſam in der 
Luft. Sie ſieht oft ſo leidend aus, daß es mir 
ins Herz ſchneidet, denn ich gönne ihr alles Glück 
auf dieſer Erde. Weißt du, zuweilen muß ich 
denken, ſie hätte ſich überhaupt nicht verheirathen 
ſollen, ihr Klavier würde ihr genügt haben!“ 

An der feſtlich gedeckten Tafel erhielt ich meinen 
Platz an der Seite der Hausfrau, zu meiner 
Rechten ſaß Karl. Fräulein Roſa ſaß mit den 
Kindern am unteren Ende des Tiſches und nahm 
nicht Theil an der Unterhaltung. Sie hatte ein 
wachſames Auge auf das Serviren und ſprach 

hin und wieder einige leiſe Worte mit den Kindern. 
Maährend der Mahlzeit erkundigte ich mich bei 
Karl und Eva nach unſeren alten Bekannten. 
Fräulein Buſch war geſtorben, doch hatte fie noch 
die Freude gehabt, bei Evas Sohn Gevatter zu 
ſtehen. „Sie ſprach ſehr oft von Ihnen“, ſagte 
Eva zu mir. „Ich glaube, ſie war ein wenig in 
Sie verliebt.“ 


„Und der Doctor?” 

„Ja, der Doctor hat ſich mit einer älteren Dame 
verheirathet, ſie iſt mindeſtens zwölf Jahre älter 
als er. Sie hat einen halbfranzöſiſchen Namen 
und iſt entſetzlich affectirt“, berichtete Eva. — 
„Sie it huſteriſch und ſehr reich“, fügte Karl 
hinzu. „Der Doctor reiſt viel allein, und ſie ſpielt 
die verliebte junge Frau mit ſehr großem Effect!“ 

„Mein Vater iſt recht alt geworden“, ſagte Eva, 
als ich nach dem Landrath fragte. „Er beſuchte 
uns recht häufig, denn ich bin ſeit meiner Ver⸗ 


heirathung nur jelten in der Feimath geweſen. 


Ich möchte ihn lieber bei mir haben. Zu Hauſe 
iſt doch alles ſo ganz anders geworden.“ 

Im ganzen ging es recht munter zu bei Tiſche. 
Evas Mann war ein liebenswürdiger Wirth; 
man ſah es ihm an, daß er gern Gäſte hatte. 
Dagegen wollte es mir ſcheinen, als habe Evas 
liebenswürdiges Talent, die Honneurs zu machen, 
fie völlig verlaſſen. Fräulein Roſa ſorgte für 
alles, und obwohl Eva ſich an der Unterhaltung 
bei Tiſche betheiligte, wurde ſie zuweilen plötzlich 
ſtill und ſchweigſam, nippte kaum an ihrem 
Glaſe und ſaß während des Deſſerts wie ab- 
weſend da, in ihren Stuhl zurückgelehnt. Nach 
dem Eſſen begaben wir uns auf die Beranda. 
„Sie müſſen doch meine Kinder einmal ordent⸗ 
lich ſehen“, ſagte ſie und rief dieſelben zu ſich. 
„Lier iſt mein Junge!“ Sie legte die Hand auf 
ſeine Stirn und bog ſeinen Kopf ein wenig 
zurück. „Er iſt ein prächtiger Knabe!“ fuhr ſie 
fort, als er gegangen war. „Der Vater durch und 
durch! Und hier, meine kleine Eva! Sieh den Herrn 
an, mein Schatz!“ 

„Sie iſt Ihnen wie aus den Augen geſchnitten!“ 

„Ja, leider!“ verſetzte Eva ſeufzend. „Sie iſt 
mein Ebenbild!“ (Sortſ. folgt.) 


hauſe eröffnet, Den Gruß der Stadt Mannheim 
entbot Oberbürgermeiſter Moll, denjenigen der 


evangeliſchen Gemeinde der Stadtpfarrer Ruck- 


haber, des badiſchen Hauptvereins der Stadt- 
pfarrer Zaehringer. Geheimrath Fricke-Leipzig 
erwiderte die Grüße, anknüpfend an die Be- 
ziehung zwiſchen der Geſchichte der Stadt Mann- 
heim und dem evangeliſchen Guſtav Adolf-Berein- 
Bet dem darauf folgenden Eröffnungsgottesdienſt 


hielt Prälat Doll die Feftpredigt. 


München, 16. Sept. der Prinzregent hat die 
Beranftaltung einer Geldſammlung zur Moltke⸗ 
ſtiftung genehmigt. i 

Saarbrücken, 16. Sept. Bei den Arbeiten zur 
Rettung der in der Grube „Manbach“ Ver- 
unglückten iſt der „Saarbrücker Zeitung“ zu- 
folge noch ein Todter zu Tage gefördert worden. 
Bon den 350 angefahrenen Bergarbeitern find 
demnach 24 getödtet, ſonſt iſt niemand verletzt. 


Als Urſache des Unfalles wird ein Sprengſchuß 


angegeben. 

Bern, 16. Septbr. Frau Eſcher-Welti hat der 
Eidgenoſſenſchaft ihr ganzes Vermögen im Be- 
trage von mehreren Millionen Francs behufs 
Gründung einer Gottfried Keller Stiftung zur 
Förderung der bildenden Künſte unter gewiſſen 
Bedingungen anheimgeſtellt. der Bundesrath 
hat ſich für die Uebernahme der Stiftung erklärt. 

Bellinzona, 16. Septbr. Sämmtliche Mit- 
glieder der aufgelöſten proviſoriſchen Regie⸗ 
rung wurden heute Vormittag durch den 
außerordentlichen eidgenöſſiſchen Unterſuchungs⸗ 
richter Schneider vernommen. Geſtern Nach- 
mittag fand in Caſtellrotto die Beerdigung des 


bei den Ruheſtörungen erſchoſſenen Staatsraths 


Noſſi ſtatt. der Bundescommiſſar Künzli ließ; 
ſich dabei durch drei Offiziere vertreten. Der 
Leichenzug war von einer zahlreichen Menge mit 
17 Fahnen begleitet. Die Jeier verlief ordnungs- 
mäßig. 

Madrid, 16. Septbr. Nach Depeihen aus 
Granada brach geitern Abend zehn Uhr im 
Klhambrapalaſte Feuer aus, welches ſich im 
Albercahofe raſch verbreitete und trotz der An- 
ftrengungen Helfender die anliegenden Gallerien 
ergriff; heute Morgen war das Feuer noch nicht 
gelöſcht. Er 

Buhareft, 16. Septbr. Der „Agence Rumaine“ 
zugegangene Depeſchen aus Gulina melden den 
Untergang des öſterreichiſchen Schiffes „Taurus“ 
mit der geſammten Bemannung von vier Dffi- 
zieren und 69 Mannſchaften im Schwarzen 


Meere. Die Urſache der Kataſtrophe und die 


ſonſtigen Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 
Sydney, 16. Septbr. Die Regierung hat be- 
ſchloſſen, vorfihtshalber die geſammte Gewehr⸗ 
munition in Sydney aufzukaufen, um Mißbrauch 
zu verhindern. Es heißt, die Strikeführer drohen 


mit extremen Maßregeln, falls nicht die Arbeit- 
gehen willigen, binnen 48 G 
1 Stigzenden zu verhandeln. 


tunden mit 


Zanzibar, 16. Sept. Emin Paſcha ift am 
U. Auguſt in Tabora angekommen; ganz unjamweſi 
hat ſich ihm unterworfen. x 


Danzig, 17. September. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 16. Geptbr.] 
Den Vorſitz führt Hr. Otto Steffens; den Magiftrat 
vertreten die Herren Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Witting, Toop 
und Stadtbaumeiſter Otto. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt als 
dringliche Angelegenheit das in der geſtrigen 
Morgen- Ausgabe im Wortlaut mitgetheilte 
Schreiben des Bezirks-Kusſchuſſes vom 6. Sept., 
betreffend die Gehaltsfeſtſetzung für den künfti- 
gen Oberbürgermeiſter, zur Verhandlung. Der 
Magiſtrat hat dieſes, am 12. September bei ihm 


eingegangene Schreiben unterm 13. September 


der Stadtverordneten -Berſammlung überſandt 
„zur gefälligen Kenntnißnahme und mit dem er- 
gebenſten Erſuchen, ſich über den Schlußſatz der 
Verfügung äußern zu wollen, dieſe Sache auch 
als eine dringende in der Sitzung am 16. d. M. 
verhandeln zu wollen“. — Zum beſſeren Berftändniß 
der Verhandlung geben wir zunächſt den Schluß⸗ 
abſatz des in Rede ſtehenden Schreibens, zu 
welchem die Verſammlung hauptſächlich Stellung 
zu nehmen hat, hier nochmals wörtlich wieder: 

„Schließlich wird noch zu erörtern ſein, warum die 
ſtädtiſchen Behörden Grund zu der Annahme zu haben 
glauben, daß ſich nicht auch bei erheblich geringerem 
Gehalt — etwa bei öffentlicher Aufforderung zur Be- 
werbung — eine geeignete Perſönlichkeit werde er- 
mitteln laſſen.“ 

Der von der Stadtverordneten-Berſammlung 
zur Vorbereitung der Oberbürgermeiſter⸗Wahl 
eingeſetzte verſtärkte Ausſchuß hat über das 
Schreiben in einer Extraſitzung am Montag be⸗ 
rathen und unterbreitet dem Plenum folgenden 
Antrag: 

„Die Stadtverordneten Berfammlung wolle be- 
ſchließen, die durch die Vorlage des Magiſtrats vom 
13. d. Mis. erforderte Aeußerung zu dem Schreiben 
des Bezirksausſchuſſes vom 6. d. Mts., Nr. 3199, wie 
folgt abzugeben: 

„Indem die Stadtverordneten-Verſammlung in ihrer 
Sitzung am 26. v. Vils, und zwar einſtimmig, be- 
ſchloſſen hat, das Gehalt der neu zu beſetzenden Stelle 
des erſten Bürgermeiſters auf 15 000 Mk. jährlich 
feſtzuſetzen, iſt ſie von der gewiſſenhaften Ueberzeugung 
ausgegangen, daß dieſes Jahresgehalt nach den An- 
ſprüchen, welche an die Leiſtungsfähigkeit und die Thätig⸗ 
keit der an die Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung zu 
berufenden Perſon geſtellt werden müſſen, ſowie auch 
nach den Verhältniſſen der Stadtgemeinde lediglich für 
ein angemeſſenes zu halten ſei, übrigens auch den 
Gehaltsverhältniſſen der erſten Bürgermeiſter anderer 
Provinzialhauptſtädte, die etwa zum Vergleich heran 
gezogen werden könnten, wie insbeſondere Königs- 
berg und Stettin, im weſentlichen entſpreche. 

„Auf den Verſuch, ob ſich nicht vielleicht auch bei 
erheblich geringerem Gehalte eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit werde ermitteln laſſen, glaubt die Stadt- 
verordneten-Berfammlung es nicht ankommen laſſen zu 


ſollen. Sie meint vielmehr das vor der Wahl feſt⸗ 


zufeßende Gehalt ohne Rückſicht auf das Ergebniß der 
Wahl fo bemeſſen zu müſſen, wie es für die Lebens⸗ 
ſtellung des erſten Bürgermeiſters der Stadt Danzig an 
ſich angemeſſen iſt. 

„Ob die Wahl auf Grund einer öffentlichen Aus- 
ſchreibung oder ohne eine ſolche erfolgen wird, muß 
im übrigen in Gemäßheit der Städteordnung allein der 
noch ausſtehenden Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten 
Verſammlung vorbehalten bleiben. 

„Schließlich ſieht die Verſammlung ſich nicht in der 
Lage, das Gehalt des zu wählenden fungirenden 
erſten Bürgermeiſters wegen der dem früheren 
Ober bürgermeiſter bewilligten Penſion niedriger zu be- 
meſſen, als an und für ſich den Verhältniſſen entſpricht.“ 


Es folgt nun eine etwa einſtündige Debatte, 
die wir bei der principiellen Wichtigkeit der Sache 
mit möglichſter Ausführlichkeit und zum größten 
Theile nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen wie 
folgt berichten: 

Als Referent des Wahlausſchuſſes zur Begründung 
des vorgeſchlagenen Beſchluſſes erhält das Wort zu- 
nächſt Hr. Ehlers: die Beſtimmung der Städteord⸗ 
nung, welche vielleicht auf den vorliegenden Fall in 
Anwendung kommt, iſt im § 64 enthalten und lautet 
in Abja 3: „Hinſichtlich der Bürgermeiſter und der 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder unterliegt die Feſtſetzung 
der Beſoldung in allen Fällen der Genehmigung der 
Regierung. Die Regierung iſt ebenſo befugt als ver- 
pflichtet, zu verlangen, daß ihnen die in einer 3mweck- 
mäßigen Bermwaltung angemeſſenen Beſoldungsbei⸗ 
träge bewilligt werben.” Hiernach ift die Regie- 
rung, d. h. nach Lage der neueren Geſetzgebung 
der Bezirks-Ausſchuß (im letzteren Punkt, der augen- 
blicklich nicht in Betracht kommt, der Regierungs- 
in d verpflichtet wie befugt zu verlangen, daß 
hm eine Mittheilung über das Gehalt des betreffenden 
Magiſtratsmitgliedes vor ſeiner Anſtellung gemacht 
werde. Redner hebt ferner den Hauptinhalt eines zu 
dieſer Beſtimmung ergangenen Miniſterial-Reſcripis 
hervor. Es erſcheint zweifellos, daß der Sinn dieſer 
Beſtimmungen dahin geht, daß verhindert werde, daß 
Stadtgemeinden aus Gründen der Sparſamkeit ihren 
beſoldeten Beamten an ſich nicht angemeſſene Gehälter 
bewilligen, daß fie etwa mit den anzuſtellenden Be- 
amten pactiren. Ob der Geſetzgeber auch an den Fall 
gedacht hat, daß Stadtgemeinden ihre Gelder ver- 
ſchleudern und ihren Beamten übertrieben hohe Ge⸗ 
hälter bewilligen könnten, erſcheine doch ſehr zmeifel- 
haft. Der Bezirks-Ausſchuß iſt befugt zu prüfen, ob 
in dem vorliegenden Falle dem Oberbürger⸗ 
meiſter dieſer Stadt ein angemeſſener Bejoldungs- 
betrag bewilligt ſei, denn der Beſchluß über das Ge⸗ 
halt des zu len unterfteht der Genehmigung 
des Bezirks-Kusſchuſſes. Am 26. Auguft hat nun die 
Stadtverordneten-Derſammlung einſtimmig und, wie 
er conſtatiren könne, ohne jeden Widerſpruch auch 
nur eines Mitgliedes beſchloſſen, das Gehalt für den 
noch zu wählenden erſten Bürgermeiſter auf 15 000 Mk. 
feſtzuſetzen. Wie ihm zufällig bekannt geworden ſei, 
ſei der Magiſtrat dieſem Beſchluſſe der Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung gleichfalls einſtimmig und ohne 
Widerſpruch beigetreten. Es liege alſo der Fall vor, 
daß beide ſtädtiſchen Körperſchaften, alſo 70—80 ernite, 
durch das Vertrauen ihrer Mitbürger berufene 
Männer es für angemeſſen erachtet haben, das Gehalt 
des erſten Bürgermeiſters, deſſen Wahl noch ausſteht, 
auf 15000 Mk., ausſchließlich jedes Wohnungs- 
e feſtzuſtellen. Es iſt nun zweifellos, daß der 

ezirks-Kusſchuß befugt und, wie er auch glaube, ver- 
pflichtet iſt, ſorgfältig zu prüfen, ob dieſer ein- 
ſtimmige Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien auch 
wirklich den Verhältniſſen dieſer Stadt angemeſſen 
iſt. Wir haben m. E. auch über die Gründe dieſes 
Beſchluſſes, wenn es verlangt wird, Auskunft zu er- 
theilen. Ob nun die in der Verfügung des Bezirks ⸗ 
Kusſchuſſes enthaltenen Fragen und entwickelten Ge⸗ 


ſichtspunkte auf einem hohen Standpunkte ſtehen, ob 
8 e e ee die Sache ſei von einem hohen Ge⸗ 


e 


glaube ich 


e Staats- und Bemeinmahles bieurii,.., 
dem Urtheil aller derjenigen, die ſich mit 


anheimſtellen zu können. Es wird von dem Magiſtrat 
eingehender Bericht verlangt, warum „die ſtädtiſchen 
Behörden Grund zu der Annahme zu haben glauben, 
daß ſich nicht auch bei erheblich geringerem Gehalt 
— etwa bei öffentlicher Aufforderung zur Bewerbung 
— eine geeignete Perſönlichkeit werde ermitteln laſſen“. 
Der Magiſtrat verlangt naturgemäß, da auch zuerft 
dieſes Gehalt von uns feſtgeſtellt worden iſt, eine 
Aeußerung darüber, weshalb wir uns dafür entſchieden 
haben. Wir werden auf dieſe Frage, die uns jeht 
vom Magiſtrat zur Keußerung vorliegt, uns ruhig und 
kaltblütig zu äußern haben. Nach meiner Anſicht kann 
die Frage nicht erörtert werden, ohne die anderen in 
der Verfügung des Bezirks-Kusſchuſſes enthaltenen 
Punkte mit in Betracht zu ziehen, denn fe ſtehen in 
engem Zuſammenhange. Die Hauptfrage müßte eigentlich 
fo geſtellt werden, weshalb wir ein Gehalt von 15 000 Mk. 
für angemeſſen erachtet haben. Es iſt nun in dem Schreiben 
eine eingehende Erörterung und Begründung namentlich 
der Anſicht verlangt, ob nicht mit Rückſicht darauf, daß 
dem in Ruhe getretenen erſten Bürgermeiſter nach 
einem dem kgl. Regierungs-Präſidenten erſtatteten 
Bericht vom 27. Auguſt ein lebenslängliches Ruhegehalt 
von 18 000 Mk. bewilligt ſei und die Stabigemeinde 
ſomit für dieſe Stelle an Beſoldung und Ruhegehalt 
33000 Mk. jährlich aufzubringen habe, die Beſoldung 
von 15000 Mk. jährlich zur Zeit zu hoch erſcheine? 
Er habe das Gefühl, daß dieſer Punkt ſchon etwas 
über den Rahmen der Zuſtändigkeit des Bezirksaus- 
ſchuſſes hinausgehe. (Zuſtimmung.) Der Bezirksaus⸗ 
ſchuß hat nur zu prüfen, ob ein Gehalt von 15000 Mk. 
für den erſten Bürgermeiſter angemeſſen ſei, dagegen 
nicht, was die Stadt etwa ſonſt noch an Gehältern 
und Penſionen zahle. Der Bezirksausſchuß hat hier 
ohne zwingenden Grund ein anderes Moment hinein 
gezogen. Was habe es mit dem Gehalt des neuen 
Oberbürgermeiſters zu thun, daß die Stadt einem um 
ſie verdienten Mann, der 28 Jahre an ihrer Spitze 
geſtanden und für ſie Großes geleiſtet habe, den leider 
durch ſchwere Krankheit getrübten Lebensabend mög 
lichſt günſtig geſtalten wollte? Ebenſo gut könnte ja 
der Bezirks-Husſchuß bei dieſer Angelegenheit ja auch 
etwaige große Ausgaben in Betracht ziehen, zu denen 
eine große Gemeinde fe beiſpielsweiſe der Ehre 
halber bei großen Zeſten, etwaigen Monarche 
beſuchen oder Zuſammenkünften bewogen fühlt 
oder fühlen muß. Solche Aufwendungen dürſe 
man doch aber nicht hineinziehen in die 
Frage der Feſtſtellung des Oberbürgermeiſtergehaltes 
Nach feiner ganz beſcheidenen Meinung gehe es ſpeciell 
dem Bezirks- Ausſchuß nichts an, welche Penſion der 
Mann beziehe, der durch Walten eines traurigen Ge⸗ 
ſchickes zu allgemeinem Bedauern aus dem Amte habe 
ſcheiden müſſen. Wenn dieſem Manne eine vielleicht 
dem Bezirks-Ausſchuß hoch erſcheinende Penſion be- 
willigt ſei, ſo liege darin doch kein Grund zu ſagen, 
im Verhältniß dazu ſei das Oberbürgermeiſtergehalt 
kein angemeſſenes. Ein zweiter ebenſo ferner Geſichts 
punkt ſei in die Frage hineingebracht worden, ob die 
Feſtſetzung des Gehaltes zu den Beſoldungen ber 
übrigen ſtädtiſchen Beamten, namentlich der Gubaliernen- 
beamten, in richtigem Verhältniß ſtehe. Dieſer Punk! 
gehöre feines Erachtens zur Etatsberathung. Es jel 
die Pflicht der Stadt, jede Kategorie ihrer Beamten 
angemeſſen, ſoweit es die Mittel erlauben, zu beſolden, 
Der ſtädtiſche Etat habe ja wohl dem Bezicks-Aus- 
ſchuß vorgelegen, in welchem das Gehalt des Ober⸗ 
bürgermeifters mit 18 000 Mk. ohne ſeinen Wider⸗ 
ſpruch feſtgeſtellt ſei. Wenn nun nicht, wie erwähnt, 
ein trauriges Geſchick es gewollt hätte, daß der Mann, 
der bisher an der Spitze der Stadt ſtand, ausſchied, 
fo liege keine Beranlafjung vor zu ſagen, daß das 
Verhältniß zwiſchen dem Gehalt des Oberbürgermeiſters 
und dem anderer Beamten nicht angemeſſen ſei. Un, 
ſo weniger wird es ſetzt der Fall fein, da das Gehal 


den öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, getroſt . 


a ir er 


für den neuen Oberbürgermeiſter um 3009 Mk. 
niedriger iſt. die Mitglieder der ſtädtiſchen Ber- 
waltung ſeien doch nicht ſolche Unmenſchen, daß ſie auf 
Koſten der Stadt einen Einzelnen verſchwenderiſch be⸗ 
denken und dabei die anderen Beamten herunter- 
drücken werden. Er glaube, es würde die Mitglieder 
des Bezirks-Kusſchuſſes wohl etwas unangenehm be- 
rühren, wenn ein Vergleich beiſpielsweiſe zwiſchen dem 
Gehalt des Reichskanzlers und den Subalternbeamten 
des Reiches oder Staates angeſtellt würde. Nach ſeiner 
Auffefiung handele es ſich hier wieder um einen 
Geſichtspunkt, der in die Sache nicht hinein gehöre. 
Er müſſe es auch dahingeſtellt ſein laſſen, auf welche 
Weiſe der Bezirks-Kusſchuf bei dieſer Gelegen- 
heit innerhalb ſeiner Competenz uns hinſichtlich 
der Beſoldungsverhältniſſe der übrigen ſtädtiſchen 
Beamten auf gute Wege hinleiten will. (Leb- 
hafte Zuſtimmung.) — Die fernere Frage des 
Saber en er ob das Gehalt zu dem in 
anderen, zum Vergleich heranziehbaren Städten in 
richtigem Verhältniß ſtehe, ſei für die Verſammlung 
nicht neu. Er erinnere ſich ganz genau, daß in der 
Sitzung vom 26. Auguft vor Zeſtſetzung des Gehalts 
der Vorſitzende dieſe Vergleiche gezogen habe und da⸗ 
mit den Satz von 15 000 Mk. motivirt habe. Der 
Wahlausſchuß ſowohl wie die Verſammlung ſeien ein- 
müthig der Anſicht geweſen, daß das Gehalt der 
Stellung angemeſſen ſei und der Lebensführung des 
erſten Bürgermeiſters in unſerer Stadt und den Ver⸗ 
en deb in den gesch, be be e Sie 
eien überzeugt geweſen, daß ſie die Stelle nicht 
glänzender dotiren als in anderen Provinzial⸗Kaupt⸗ 
ſtädten. Die erſten Bürgermeiſterſtellen in Stettin und 
Königsberg ſind in der 155 höher dotirt als mit 
15000 Mk., in Magdeburg ſogar erheblich höher, nur 
in Poſen, einer kleineren Stadt, wo eigenthümliche 
Berhältniffe mitſpielten, ſei das Gehalt niedriger. Die 
nähere Ausführung, daß ein Gehalt von 15000 Mk. 
177 ts angemeſſen ſei, könne man dem Magiſtrat 
erlaſſen. 

Es komme nun aber noch ein weiterer Geſichts⸗ 
punkt in dem Schreiben zur Erörterung, indem es in 
demſelben heißt: „Der hier als Communalabgabe zur 
Erhebung gelangende Procentſatz der Staatsſteuern iſt 
ein verhältniß mäßig oher. Es fragt ſich, ob 
für die nächſten Jahre mit Nückſicht auf etwaige 
größere finanzielle Anforderungen eine Erhöhung 
oder aus anderen Gründen eine Ermäßigung 


des jetzigen Procentſatzes zu erwarten ſteht.“ — 


Was den erſten Satz betrifft, daß der Procentſatz des 
Zuſchlages ein hoher ſei, jo können wir dem Bezirks- 
ausſchuß die Freude machen, zu verſichern, daß wir 
dieſe Anſicht vollkommen theilen und durchaus wünſchen, 
daß dieſer Satz niedriger werde. Ob das möglich ſein 
wird angeſichts unſerer Aufgaben, werden wir ſehen, 
wenn uns der Etat vorgelegt wird. Er wolle aber 
noch bemerken, daß eine für das Geſammtbudget der 
„Stadt fo unerhebliche Summe wie die Differenz von 
3000 Mk. von gar keinem Einfluſſe auf die Geſtaltung 
des Etats und die Bemeſſung des Zuſchlages zur Ein⸗ 
kommenſteuer ſein wird. Wir können deshalb nicht 
ein Procent, nicht einmal ein halb oder viertel Procent 
weniger erheben. Was auf den Etat weſentlichen Ein⸗ 
fluß habe, das ſeien 3. B. die ſehr ſchwankenden Ein⸗ 
nahmen aus den Erträgen der Zölle, an deren Zeit- 
ſetzung wir abſolut keinen Antheil haben. Dieſe Ein- 
nahmen haben zwiſchen 40—50 000 und 185 000 Mk. 
geſchwankt. Und bei Bier Ungewißheit, bei der es 
ſich um Beträge von 100 000 bis 150 Mk. handelt, 
ſollen wir ſagen, welchen Einfluß die 3000 Mk., 
welche bei dem Oberbürgermeiſtergehalt etwa 
in Frage kommen, auf die Etats- und Gieuerver- 
hältniſſe der Stadt haben werden. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung.) Er halte dieſe Frageſtellung, offen geſagt, 
für naiv. Was nun ſchließlich die Kauptfrage anbe- 
ireffe, ob die ſtädtiſchen Behörden Grund zu der An- 
nahme hätten, zu glauben, daß ſich nicht auch bei er⸗ 
heblich geringerem Gehalt, etwa bei einer öffentlichen 
Aufforderung zur Bewerbung, eine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit werde ermitteln laſſen, ſo liege dieſe Frage 
vollſtändig e der Competenz des Bezirksaus- 
e eee beſchäfti 
Stadtverordneten - Berfammlung zu beſchäftigen ! 
Dieſe allein habe darüber zu: ben | 

Weiſe fie ihr geeignet ſcheinende 
ermitteln wolle. Wir befinden uns 
Vertheidigung uns geſeßlich zuſtehender Rechte, von 
denen wir uns kein Titelchen nehmen laſſen, wir 
weiſen daher dieſe Forderung a limine ab. Wir 
wollen und können die Frage nicht beantworten, wes⸗ 
halb wir die Stelle nicht öffentlich ausgeſchrieben 
haben, weil wir garnicht auf den Gedanken gekommen 
find, uns das zu überlegen. Der Gedanke, die Ober- 
bürgermeiſterſtelle etwa einem Mindeſtfordernden zu 
übergeben, lag uns abſolut fern. Einen ſolchen Ge- 
danken hat eben niemand von uns gehabt, (All- 
gemeine Zuftimmung.) Jtebner ſpricht ſchließlich die 
Erwartung und Hoffnung aus, daß der Magiſtrat die⸗ 
ſelbe Anſicht hege wie die Berfammlung und daß auch 
der Bezirks-Ausfhuß ſich überzeugen werde, daß das 
Gehalt ein angemeſſenes iR und daß derſelbe dieſen 
Communalbeſchluß bald beſtätigen werde, damit die 
Stelle ohne zu großen Zeitverluſt beſezt werden könne, 
was ſowohl im Staats-Interefje wie im Hinblick auf 
das Wohl der Gemeinde erwünſcht ſei. (Cebh. Bravo!) 

Herr Bibjone: Er habe ausführlicher über die 
Sache ſprechen wollen, jetzt könne er darauf verzichten 
und ſich darauf beſch ränken zu erklären, daß alles, 
was der Vorredner geſagt habe, ihm aus dem Kerzen 
kam, daß er die Ausführungen des Hrn. Ehlers Wort 
für Wort unterſchreibe. Ich ſtehe zwar politiſch auf 
einem anderen Standpunkte, als vielleicht die Mehrzahl 
dieſer Verſammlung, doch hoffe ich, daß ſtets, wo der 
Verſuch gemacht wird, Eingriffe in die Selbſtver⸗ 
waltung zu thun, wir ſtets alle zuſammenſtehen werden. 
Deshalb bitte ich Sie, die Reſolution einſtimmig anzu⸗ 
nehmen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Herr Kauffmann erklärt, er habe zwar auf dem 
ztandtpunkt geſtanden, daß er die Ausſchreibung für 

en praktiſchſten Weg gehalten habe, keineswegs aber 
aus dem Geſichtspunkt, daß man etwa durch Con- 
currenz billiger zu einem Oberbürgermeiſter komme. 
Er würde einen ſolchen Geſichtspunkt einer großen 
Commune nicht würdig erachten und ihn entſchieden 
bekämpfen, falls er demſelben bei ſeinen Mitbürgern 
begegne. Zum Oberbürgermeiſter Danzigs ſei ihm der 
beſte Mann gerade gut genug. 

r. Goldmann: Ex ſtimme auch darin Herrn Ehlers 
vollſtändig bei, daß das Geſetz nur verhindern wolle, 
daß die Gehälter zu niedrig bemeſſen werden, daß der 
Geſetzgeber aber garnicht daran gedacht habe, daß eine 
Stadt etwa zu verſchwenderiſch ſei. Dieſer Fall er- 
ſcheine hier zum erſten Mal. Sollten wir mit einem 
Male ſolche Verſchwender fein und das Gehalt des 
Oberbürgermeiſters über unſere Berhältniffe bemeſſen 
wollen? Das werde doch niemand im Ernſt annehmen, 
und es ſei eine harte Zumuthung, uns in dieſer Weiſe 
bevormunden zu laſſen. Die Einmiſchung des Bezirks ⸗ 
ausſchuſſes in unſere Angelegenheiten erachte ich nicht 
für gerechtfertigt und wir find nicht verpflichtet, dem⸗ 
felben Auskunft über unfere Gründe zu geben. 
Hierzu ſind wir nur dem Magiſtrat gegenüber verbunden. 
Dieſer aber hört ſie hier ausſprechen. Es bedürfte 
alſo nicht erſt der Reſolution, die er zwar nach Form 
und Inhalt für durchaus angemeſſen und ſachlich be⸗ 
gründet, aber nicht für erforderlich halte. Er habe 
das Vertrauen, der Magiſtrat werde die Sache ge- 
nügend allein erledigen und die Einmiſchung in die 
Angelegenheiten der Berſammlung zurückweiſen. 

Der Vorſitzende Hr. Steffens verweiſt auf das 
Anſchreiben des Magiſtrats, in welchem dieſer die 
Verſammlung um eine Keußerung über den letzten 
Saß des Schreibens des Bezirks⸗Kusſchuſſes erſucht. 
Eine ſolche erfordere doch eine Beſchlußfaſſung. 

Hr. Pfannenſchmidt kann nur aus voller Seele 
dem zuſtimmen, was Hr. Ehlers geſagt habe. Derſelbe 
habe feine Worte ihm förmlich aus dem Herzen ge- 
nommen. Er ſelbſt habe den Eindruck, als ſpiele die 
Perſon deſſen, den man für das Amt in Kusſicht ge⸗ 
Bram bei dieſer Angelegenheit eine nicht unweſent⸗ 

e Rolle. 
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lediglich eine Frage, welche ie 
inden, in welcher 
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Stadtv. Klein will die Aufmerkſamkeit des Bezirks- 
ausſchuſſes auf einen ſehr naheliegenden Vergleich hin- 
lenken, auf den derſelbe, trotzdem er ſo nahe liege, 
nicht gekommen zu fein ſcheine; Die Beſoldung des 
Landesdirectors ſei vor 2 Jahren auf 12 000 Mk., eine 
ſtattliche Dienſtwohnung und einige Nebenbezüge feit- 
geſtellt, was insgeſammt doch mindeſtens 15000 Mk. 
ergebe. Niemand im Provinzial Landtag oder Pro- 
vinzial-Ausfhuß, an deſſen Sitzungen doch der Herr 
Oberpräſidenk lebhaften Antheil nehme, habe für den 
Landesdirector 15000 Mk. als ein nicht „angemeſſenes“ 
Gehalt erklärt. Und für den Oberbürgermeiſter der 
Provinzial-Hauptſtadt. an welchen doch noch erheblich 
höhere Repräſenkationspflichten herantreten als an den 


Landesdirector und welcher in derſelben Stadt lebe, 


ſolle es etwa kein „angemeſſenes“ ſein? Redner be⸗ 
merkt ſchließlich, daß der Wahlausſchuß fich einſtimmig 
für den vorgeſchlagenen Antrag entſchieden, weil die 
Sache auch der Bürgerſchaft gegenüber eine beſtimmte 
Beſchlußfaſſung erforders. Fr. Ehlers habe aus dem 
Herzen, aber auch im Namen aller Ausſchußmitglieder 
geſprochen. Er e ebenfalls deren Antrag. 

Kerr Dr. Dafje erklärt, zur Sache wenig hinzu- 
fügen zu wollen. Da alle Redner einig ſeien in der 
Abweiſung des Angriffs auf unſere Rechte, ſo bitte er 
Hrn. Goldmann, das formelle Bedenken gegen die Re⸗ 
Pan fallen zu laſſen, da er ja doch in der Sache 

erſelben Meinung ſei. Die Giadiveroröneten-Ber- 
ſammlung könne dem Magiſtrat ihre Meinung nur 
durch einen Beſchluß kundgeben; die Reden ſeien 
doch nur Kundgebungen Einzelner. 

Hr. Goldmann entſpricht dieſem Wunſche. Er habe 
bei jeinem Bedenken nur den Gedanken gehabt, daß 
der Magiſtrat prüfen ſolle, ob ein ausführlicher Be- 
richt erſtattet werden ſolle oder ob er Veranlaſſung 
nehmen wolle, ſchon jetzt Beſchwerde über die außer 
der Zuſtändigkeit des Bezirks-Kusſchuſſes ſtehen⸗ 
den Zumuthungen zu führen. Er wünſche nur, 
daß deutlich um Ausdruck gebracht werde, daß die 
ed eine Einmiſchung des Bezirks-Kus⸗ 
ſchuſſes in die alleinigen Rechte der ſtädtiſchen Körper ⸗ 
ſchaften entſchieden zurückweiſe. 

Hr. Bürgermeiſter KFagemann bemerkt, es komme 
dem Magiſtrat darauf an, daß eine formelle Er⸗ 
klärung der Stadtverordneten, welche, wenn möglich, 
der Anſicht der ganzen Verſammlung entſpreche, in 
dieſer Angelegenheit abgegeben werde. Er könne ſich 
über das, was der Magiſtrat thun werde, noch nicht 
auslaſſen, doch habe derſelbe durch ſeinen früher ge- 
faßten einſtimmigen Beſchluß gezeigt, daß er in der 
Gehaltsfrage auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie die 
Verſammlung. Das frühere Oberbürgermeiſtergehalt 
ſei im Jahre 1862 feſtgeſtellt worden, und er wolle 
nur daran erinnern, daß ſeit dieſer Zeit ſich die Lebens⸗ 
verhältniſſe mächtig geändert und die Gehälter 
ämmtlicher übrigen Beamten erheblich aufgebeſſert 
eien. Da ſei doch die um 3000 Mk. höhere Nor⸗ 
mirung des Gehalts für den Communalchef wohl 
gerechtfertigt. 5 

Hr. Simſon hält namentlich das letztere Moment 
für das beachtenswertheſte und wünſcht, daß möglichſt 
viele Mitglieder der Verfammlung ſich zu der Sache 
äußern. — Hr. Ehlers glaubt, daß man von der 
Sache auch leicht mehr Aufhebens machen könne, als 
ie an ſich vielleicht verdiene. Man komme ja oft in 

ie Lage, Fragen zu beantworten, von denen man 
wünſche, daß ſie lieber nicht geſtellt wären. Schließlich 
bittet Redner, nicht weiter zu gehen, als die Reſolution, 
ſondern ſich auf deren Standpunkt zu beſchränken. 

Der Porſitzende ſtellte mit Rückſicht darauf, 
daß der Bezirks-Kusſchuß in etwa anderthalb 
Wochen ſeine Entſcheidung treffen wolle, zunächſt 
die Dringlichkeit der Sache und die Frage zur 
Abſtimmung, ob die verſammlung ſofort Beſchluß 
faſſen wolle. Nachdem die Dringlichkeit ein⸗ 


ſtimmig anerkannt worden war, wurde der 


obige Antrag des Wahlausſchuſſes zur Ab- 
ſtimmung geſtellt und, wie ausdrücklich conſtatirt 
wird, einſtimmig angenommen. Auch die auf 


Wunſch vorgenommene Gegenprobe ergab, daß 
kein Mitglied der Berfammlung gegen den An- d 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
folgende Interpellation des Stadtverordneten 
Münſterberg: „1. Beabſichtigt der Magiſtrat den 
Etat für 1891/92 der Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung ſo rechtzeitig vorzulegen, daß die Berathung 
deſſelben vor Beginn des neuen Rechnungsjahres 
beendet ſein kann? 2. Beabſichtigt der Magiſtrat 
den vorgedachten Etat gedruckt vorzulegen?“ — 
Nach kurzer Begründung der Interpellation ſeitens 
des Kntragſtellers, der namentlich eine frühzeitigere 
Jertigſtellung des Etats wünſcht, jagt Hr. Bürger- 
meiſter Hagemann zu, daß der Magiſtrat alles 
verſuchen werde, die Etats bis Ende des Kalender⸗ 
jahres vorzulegen, daß er auch einer Drucklegung 
des Etats nicht mehr ſo abgeneigt ſei als früher, 
nachdem ermittelt worden, daß die Koſten bei 
1500 00 Dereinfachung der Vorlagen ſich auf 
1500—2000 Mk. ſtellen würden. — Eine Beſchluß⸗ 
faſſung über die Sache konnte in dieſer Sitzung 
nicht erfolgen, weil es dazu beſonderer Anträge 
bedarf, doch fand eine längere Beſprechung ſtatt, 
an welcher ſich außer dem Antragſteller nament- 
lich die Herren Kauffmann, Stadtrath Witting, 
Klein, Ehlers, Bürgermeiſter Hagemann und 
Berem beiheiligten. Die meiſten Redner erklärten 
DENE die Dereinfahung und Drucklegung des 

ats. 5 

Ein Urlaubsgeſuch des Stadtv. Gamm wird 
genehmigt, von dem Protokoll über die Reviſion 
des ſtädtiſchen Leihamts am 18. Auguft Kenntniß 
genommen, eine Petition des Herrn Friedrich 
Bunzel, einen ihm bis Ende d. J. für jährlich 
10 Mk. verpachteten Platz in Petershagen auf 
10 Jahre für jährlich 5 Mk. zu überlaſſen, ad 
acta gelegt, nachdem der Magiſtrat ſich gegen die 
Annahme dieſes Gebots erklärt hat. 

Nachdem durch den diesjährigen Etat zum Bau 
einer neuen Volksſchule in der Baumgartſchen 
Gaſſe als erſte Rate 50 000 Mk. bewilligt find 
und in einer früheren Sitzung die Berjammlung 
zum Beginn der Zundamentirungsarbeiten ihre 
Genehmigung ertheilt hat, legt der Magiſtrat 
heute das in allen Theilen abgeſchloſſene Bau- 
project vor, das, wie ſchon erwähnt, auf rund 
120 000 Mk. abſchließt. Die Schule ſoll im weſent⸗ 
lichen nach dem Muſter der Rähmſchule er- 
baut und mit einer Warmwaſſer-Heizung nach 
dem Niederdruck-Syſtem verſehen werden. Der 
Magiſtrat bemerkt, daß nach ſeinen Erkundigungen 
beim Berliner Magiſtrat und bei Fah-Autoritäten 
ſich dieſes Heizſyſtem ſehr gut bewährt habe und 
daß bei einer Projecteinforderung die mit der⸗ 
gleichen Anlagen bereits vielfach betraute Firma 
Rietfhel u. Henneberg in Berlin Mindeſtfordernde 
geblieben ſei. — Auch bei dieſer Vorlage erhebt 
fih eine längere Debatte, welche aber vornehmlich 
behauptete Mängel im ſtädtiſchen Submiſſtons⸗ 
weſen betrifft, die andererſeits und namentlich 
auch von Mitgliedern der Baudeputation aus 
der Verſammlung entſchieden in Abrede ge⸗ 


ſtellt werden. An dieſer Debatte betheiligten 
ich die Herren Kauffmann, Hagemann, 
Otto, Davidſohn, Krug, Berenz, Hybbeneth, 


Wanfried. Nachdem Kerr Baumeiſter Otto darauf 
das Project der Warmwaſſer-Heizung ausführlich 
beleuchtet und die Urtheile des Berliner Magiſtrats 
und des Land-Bau-Inſpectors Böttcher — einer 
hervorragenden Autorität — darüber verleſen 


hatt 


‚den 


te, wird die Vorlage des Magiſtrats einſtimmig 
angenommen. N 

Zur Einrichtung eines beſonderen ſtädtiſchen 
Gewerbe⸗Bureaus für Bearbeitung aller gewerb⸗ 
lichen, ſowie der Krankenkaſſen-, Unfall- und 
Invaliditätsverſicherungs - Angelegenheiten giebt 
die Berſammlung ihre Zuſtimmung, erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß die Verwaltung dieſes 
Bureaus vom 1. Oktober ab dem Stadtſecretär 
Schenk übertragen werde, und bewilligt demſelben 
ein Gehalt von 2400 Mk. ſowie eine Bureau- 


vorſteher⸗Zulage von 300 Mk. jährlich. 


Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Vorlage des Magiſtrats, betreffend die in der 
Gonntags-Nummer bereits mitgetheilte Abände⸗ 
rung des Waſſer⸗Regulativs, veranlaßt durch 
die in der Berfammlung früher mehrfach be- 
ſprochenen Petitionen des Kaus- und Erund⸗ 
beſitzer⸗Bereins und einer größeren Anzahl 
anderer Hausbeſitzer. Dieſelbe wird wegen vor- 


gerückter Zeit vertagt. 


Zum Verkauf einer Parzelle des Olivaer Frei- 
landes in Neufahrwaſſer von 59 Ar A Q.-Meter 
an die Abeggſtiftung für 6500 Mk. behufs Er- 


richtung von Arbeiter⸗Wohnhäuſern nach dem 


Einzelwohnſyſtem giebt die Verſammlung die 
Zuſtimmung. 

Die Verpachtung eines Lagerplatzes auf 
dem Bleihofe an die Firma Loche und Koff⸗ 
mann auf drei Jahre für jährlich 450 Mk., die 
Weiterverpachtung der Arahnthor-Fähre an die 
Geſellſchaft „Weichſel“ auf ein ferneres Jahr für 


den bisherigen Pachtzins von 1708 Mk. wird 


genehmigt. Desgleichen die Bermiethung der vier 
Wohnungen auf dem von der Stadt zur ſpäte⸗ 
ren Vergrößerung des Schlacht- und Biehhof- 
terrains angekauften Grott'ſchen Grundſtück am 
Kielgraben Nr. 4/5 für eine Geſammt⸗ Jahres- 


miethe von 2463 Mk. 


Für Schulbauten in Schönrohr und Emaus wird 
der von der Commune Danzig als Patron zu ge⸗ 
währende Bauholzwerth mit 2627 reſp. 355 Mk.; 
zur Aufftellung von 25 neuen Petroleumlaternen 
in der Vorſtadt Langfuhr behufs Verbeſſerung der 
dortigen öffentlichen Beleuchtung der ein- 
malige Betrag von 3000 Mk. und an laufen- 
Unterhaltungskoſten der Jahresbetrag 
von 1412 Mk., zur Aufſtellung von drei 
neuen Gaslaternen und Umſetzung mehrerer be⸗ 
ſtehenden der Betrag von 350 Mk. bewilligt. 

Ferner bewilligt die Berfammlung für Neu- 
pflaſterungen in den Borftädten 10 000 Mk., und 
zwar 6000 Mk. zum Ankauf von Pflaſterſteinen 
(für welche z. 3. die Conjunctur ſehr günſtig iſt) 
und 4000 Mk. zur Beſtreitung der Arb:.iskoften. 
Zur Regulirung der Bürgerſteige und Unterhaltung 
des Trottoirs werden dem diesjährigen Bau-Etat 
1000 Mk. zugeſetzt, da die Regulirung des Trottoirs 


in der Breitgaſſe erhebliche Mehraufwendungen 


erforderlich gemacht hat. Schließlich werden an 
Reparaturkoſten für die Wirthſchaftsgebäude eines 
ſtädtiſchen Pachtgrundſtückes in Bürgerwieſen 
1000 Mk. nachbewilligt. 

Die Wahl einer gemiſchten Commiſſion zur Er⸗ 
örkerung der Frage, ob und welche Zweige der 
königlichen Polizeiverwaltung die Stadtgemeinde 
Danzig zur ſelbſtändigen Bermwaltung zu über- 


nehmen geneigt ſei, wird zur nächſten Sitzung 


vertagt, um zunächſt die Vorſchläge des Wahl⸗ 
ausſchuſſes entgegen zu nehmen. 

In geheimer Sitzung wird die Penſionirung 
des ordentlichen Lehrers am Realanmnafium zu 


St. Johann, Hrn. Schultze, zum 1. Oktober mit 
der geſetzlichen Penſion von 245 Mk. genehmigt. 
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ruſſiſchen Häfen.] Auf Beranlaffung des Herrn 
Handelsminiſters hat der Herr Regierungspräft- 


dent dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft 


mitgetheilt, daß nach einem Ausſchnitt aus der 
„Gt. Petersburger Zeitung“ vom 26. v. M. das 
ruſſiſche Communications⸗Miniſterium ſämmtliche 
Kafenverwaltungen am Baltiſchen, Schwarzen, 
Aſowſchen und Kaſpiſchen Meere davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt hat, daß für die Verunreinigung der 
Häfen mit ausgeworfenem Schiffsballaſt die 
folgenden Strafen beſtimmt worden ſind: Zum 
erſten Mal 1000 Rbl., zum zweiten Mal 5000 
Rubel und zum dritten Mal Confiscirung des 
ſchuldigen Fahrzeuges. Das Verbot bezieht ſich 
auf alle Häfen und Rheden des Baltiſchen, 
Schwarzen und Kaſpiſchen und auf das ganze 
Baſſin des DIN Meeres. 

ph. Dirſchau, 16. Sept. Geſtern erfolgte in gemein- 
ſamer Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
die Wahl des Fabrikdirectors Raabe zum Kreistags 
mitgliede an Stelle des von hier nach Danzig ver- 
ogenen Bauraths Schmidt. Sodann wurde in be- 
Anderer Sitzung der Stadtverordneten die 5 8 1 
des großen Neuſtadt-Stadtbezirkes in 2 Bezirke be- 
ſchloſſen, da mit der Durchführung der Invaliditäts- 
und Kltersverſicherung die Geſchäfte der Bezirks- 
vorſteher ſich bedeutend erweitern. Aus demſelben 
Grunde wurde auf Antrag des Magiſtrats die An- 
ſtellung eines Bureaugehilfen genehmigt. 

Marienwerder, 16. Septbr. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Marienwerder B. verhandelte in ſeiner 
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung über die von Di- 
rector Dr. Kuhnke angeregte Bildung eines weſt⸗ 
preußiſchen Stutbuches. Beſtimmte Beſchlüſſe wurden 
noch nicht gefaßt, dieſe vielmehr für die nächſte Sitzung 
vorbehalten, in welcher zugleich die Frage zur Erörte⸗ 
rung kommen ſoll, ob man nicht im nächſten Jahre eine 
größere Anzahl Littauer Füllen gemeinſam beziehen und 
hierfür die Unterſtützung des Centralvereins bei der 
Staatsregierung anſtreben ſolle. Zum Schluß der 
Sitzung wurden nähere Mittheilungen über die Ernte⸗ 
Resultate innerhalb des Vereinsbezirks gemacht. Die 
allgemeine Klage, daß der Roggen ſchlecht ſchütte, 
wurde hier nur inſofern als berechtigt anerkannt, daß 
allerdings der geernteten Fuderzahl nach der Ertrag 
ein größerer fein könnte, daß das Ergebniß pro Mor- 
gen aber immerhin noch ein ganz gutes ſei. 

er Königsberg, 15. Sept. Auch für Familien, die 
nicht gerade auf Schmalkoſtetat geſtellt ſind, macht ſich 
in unſerer Stadt die enorme Steigerung aller Zleijch- 
preiſe geltend. Auch ſonſt ſehen wir mit nicht eben 
freundlichen Ausfichten in die Zukunft; auf den ver- 
ſchiedenſten Berwaltungsgebieten zeigen ſich ſchwere 
Schäden und der ängſtlich werdende Bürger der Stadt 
legt ſich immer von Neuem die noch nicht beantwortete 
Frage vor, ob dieſelben auf bloße Zufälle oder auf 
Eigenſchaften der verwaltenden Perſönlichkeiten zurück⸗ 
zuführen ſind? Was hat die Bauverwaltung, beſonders 
die Tiefbauverwaltung, uns nicht ſchon für Jammer 
gebracht. Noch immer; ſteht die Regelung der Waſſer⸗ 
leitungsverhältniffe nicht vor erwünſchtem Ende. Der 
Zuggrabenſtreit harrt auf Erledigung, der Zuggraben⸗ 
bau auf Vollendung. Der neueſte Schrecken iſt nun 
durch für die neue elektriſche Beleuchtung ie befürch⸗ 
tende Leitungsſtörungen erregt. Es müſſen ganze 
Straßenzüge der Unterſtadt nachträglich kanaliſirt 
werden, nachdem man zuerſt ohne Anſtand die Leitungs⸗ 
röhren gelegt, weil man nun mit einem Male Störungen 
durch Grundwaſſer vorausſieht, von denen früher nie 
eine Ahnung auftauchte. Kurz, es muß immer neu ge⸗ 
buddelt werden und die Gtraßenpflafter werden wieder 
und wieder aufgeriſſen. Geld und Material geht ver- 
loren. Man kann nur mit ironiſchem Lächeln an den 
Eifer ſich erinnern, mit dem der Verwaltung Nahe 


arbeiter Otto Krauſe, 
Biegalski, S. — Photograph Emil Frenzl, S. — 


London la 


ſtehende im vorigen Sommer in der Preſſe dafür ein⸗ 
traten, daß die elektriſche Leitung ſchon im vorigen 
Herbſte werde in Function treten können. Heute bleibt 
es noch nach den neueſten Erfahrungen fraglich, ob ſie 


12 Monate ſpäter für den ganzen in Ausſicht ge- 


nommenen Bezirk wird fungiren können. — In dieſen 
Tagen erſt hat unſer neuer Feuerwehr⸗Director ſeine 
definitive Entlaſſung aus der Berliner Stellung er⸗ 
halten und iſt nun auch officiell in ſein Amt einge- 
treten. Sein Vorgänger war ſchon viele Monate lang 
durch Krankheit außer Lage gebracht, fein Amt wahr 
zunehmen. 
Aufmerkſamkeit nach allen Seiten die Erneuerung von 
Unruhen zu verhindern, über deren eigentlichen Grund 
die gerichtliche Verhandlung keine Aufklärung gegeben 
hat. Thatſache ift, aa nach jenen Vorgängen der Name 
eines Mannes die 

einmal mehr in Frage kam, der vorher die größten 
Chancen zu haben ſchien. i 


öchte es dem neuen Chef gelingen, durch 


für Branddirectorſtelle auch nicht 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Eine hübſche Epiſode] ereignete ſich in Branden⸗ 


burg a. d. H. am Mittwoch während der Aufführung 
des Dumas ſchen Trauerſpiels „Kean“ oder „Genie 
und Leidenſchaft“ im Sommertheater. 
läßt der Autor des Stückes im vierten Akte (der 
Wahnſinnsſcene) mehrere Schauſpieler im Zuſchauer⸗ 
raume zwiſchen dem Publikum Platz nehmen, welche 
von dort aus mit lauter Stimme Keans Spiel kritiſiren 
und ſchließlich verlangen, er ſolle die Bühne verlaſſen. 
Bei dieſer Scene erhob ſich nun nach dem „Deutſchen 
Tagebl.“ ein auf dem Balcon ſitzender Polizei-Sergeant, 
ſezte feinen Helm auf und gebot den vermeintlichen 
Störenfrieden ernſtlich Ruhe. 


Bekanntlich 


Standesamt vom 16. September. 


Geburten; Schriftſetzer Ludwig Knoth, T. — Holz- 
T. — Schuhmachergeſ. Franz 


Commis Eugen Erban, T. — Fabrikarbeiter Johann 


Wittkowski, S. — Böttchergeſ. Friedrich Neumann, T. 
— Arbeiter Johann Bazio, T. — Unehel.: 1 ©. 


Kufgebote: Buchhalter William Albert Köhler in 


Berlin und Eleonore Dorothea Oſtertag hier. — Factor 


Otto Richard Szepanski und Johanna Thereſia Gerdel. 
— Schloſſergeſelle Otto Arthur Albert Schmidt und 
Amalie Sziwek. — Schneidergeſelle Valentin Joſef 
Henkel und Marie Thereſia Wannhoff. — Schloſſer⸗ 
geſelle Guftan Adolf Benzki und Amalie Wilhelmine 
Wannhoff. — Arbeiter Auguſtin Trepzyk und Marianna 
Skielnik. — Arbeiter N Wrecz und Roſalie Augujte 
Wolf. — Schuhmachergeſelle Paul Gregor Lalowski 
und Augufte Bornowski. — Schmiedegeſelle Karl 
Kornelius Rohde und Emma Johanna Eliſabeth Pätzel. 
— Arbeiter Karl Emil Märtſching und Wittwe Anna 
Amalie Friederike Wolff, geb. Peters. — Malergehilfe 
Emil Kermann Bethke und Luiſe Eleonore Kroß. — 
Arbeiter Hermann Guſtav Törner und Emilie Maria 
Bidder. — Maurergeſelle Auguftin Johann Radzikowski 
und Martha Anna Kulda Kutſcher. — Arbeiter Eduard 
Reinhold Kuſchel in Ohra und Laura Wilhelmine 
Julianna Schwert hier. — Malergehilfe Julius Rudolf 
Otto Broſt in Berlin und Marie Roſalie Wilde daſelbſt. 

Heirathen: Haupt-Zollamts-Aſſiſtent Julius Auguft 
Schwarz und Emilie Franziska Kinder, al. Both. — 
Arbeiter Gottlieb Tux und Marie Herich. — Schneider 
geſelle Karl Auguft Radke und Auguſte Wilhelmine Zels. 

Todesfälle: Arbeiter Johann Schwichtenberg, 58 3. 
— Frau Wilhelmine Burow, geb. Wobrock, 66 J. — 
Frau Luiſe Potrafki, geb. Böhnke, 70 J. — Gold- 
arbeiter-Lehrling Gerhard Lentz, 18 J. — T. d. Arb. 
Emil Horn, 10 M. — S. d. Arbeiters Friedrich Stoß, 
9 Tage. — Fabrikarbeiterin Bertha Selma Scharwatzki, 
18 J. — Schneidergeſelle Ludwig Ferdinand Klebb, 
55 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Sept. Oeſterr. Noten 182,60, Ruſſ. Noten 

263,00, Warſchau kurz 262,50, London kur: 20,365, 
lang 20,195. 8 


furt, 16. Sept. (abendbörſe) Heſterreich. Credit. 


4 Goldrente 91,40, Ruſſen v. 1880 fehlt. Tendenz: ſtill. 

Paris, 16. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,85, 3% Rente 95, 47½ excl., ungar. 4% Goldrente 92,06, 
Franzoſen 578,75, Combarden 355,00, Türken 19,32½, 
Alesnpter 19,68. — Tendenz: feſt. — Fohzucker 
880 loco 35,50, weißer Zucker per September 
39,37½, per Oktober 37,25, per Okt.-Januar 36,87½, 


per Januar-April 37,37½. Tendenz: ruhig. 


London, 16. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 95½, 
4% preuß. Conſols 105, 3% Ruſſen von 1889 99½, 
Türken 19, ungar. 4% Goldrente 90/, Aegypter 
97/8, Platzdiscont 3¼8 . Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 16, Rübenrohzucker 14/5. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 16. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
76,00, 2. Orientanleihe 101 /, 3. Drientanleihe 102/. 

Eiverpool 15. Septbr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umjat 15000 Ballen, davon für Speculation und Export 
7000 Ballen. Stetig. Middl. amerikan, Lieferung: per 
Geptemder 5½¼i Verkäuferpreis, per Septbr. Oktbr. 
52½2 do., per Oktober⸗Novbr. 55% Käuferpreis, per 
Novbr.-Deibr. 51% do., per Desbr.-Sanuar! 51 Ber- 
käuferpreis, per Janugr. Febr. 519 do., per Februar 
März 359% do., per März-April 58 do., per April- 
Mai 5/2 d. do. 5 

Newnork, 
London (66, Tage) 1,80½, Lable- Transfers 4 


e SO Lteh 


Rorthern- 
u. Deftern-Bre- 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 16. Geptbr. Mittags. Tendenz: ruhig, 
Septbr. 14,20 „t Käufer, Oktbr. 13,32½ Al do., Noobr, 
13,2 lt 9e Dezember 13,25 AM do., Januar-⸗März 

. N 0. 

Abends. Tendenz: ruhig. Sept. 14,15 Al Käufer, 
Oktober 13,27½ Al do., Rovbr. 13,20 Al do., Deibr. 
13.2212 M do., Januar-März 13,40 A do. 


Geſegelt: Reform, Gräfe, isbeach, Holz. — 
Vineta (S d.), Riemer, Stetkin, Güter. — Johann 
Friedrich, Bruhn, Aberdeen, Kolz. — Ida, Lands⸗ 
Rrona, Kleie. — Kirſtine, Bager, Kallundborg, Oelkuchen. 
Peter, Schmidt, London, Holz. — Johannis, Woitge, 
Präſtö, Kleie. — Emma (Sd.), Wunderlich, Rotterdam, 
Güter. — Bert ſt 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


Eine Person, welche d. e. einfach. Mittel v. 23jähr. 
Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 
e. Beschreib. desselb. in deutsch. Sprache all. Ansuch. 
grat, z. Übers. Adr.: J. H. Nicholson, Wien, IX., Koling. K. 


r STETS SEE ET I EEE 

Wer auf rationelle Pflege der Zähne Werth legt, der 
verwende nur das antiſept. von Prof Dr. Wittſtein 
empfohlene JLLODIN-Zahnwaſſer. Dep. in Danzig: Apoth. 
Häckel, Elephanten-⸗Apotheke und Apotheke zur Altſtadt. 
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Amangsverleigerun. | Steckbrief. Beranntmanuns. 
m der 3 ll. Denqnhabernfolgender anziger 
Im ee der Iwangsvo Gegen den unten beſchriebenen en e 8015 Anle he 

ſtreckung fell das im und Kaufmannslehrling Salln Hange, vom 1. Auauft 1850, a 

von Girohbeih, Band I, Platt geboren zu Danzig am 31. MailLittr. A. Ar. 84, 1968 120, 121, 
10, auf den Namen des Holz 1871. zuletzt in Berlin e 127. 128, 138, 157 197, 211, 
Händlers Robert Zemke u Rück. welcher flüchtig ift, iſt die Unter- 350 322, 324, 341, 343, 347, 
fort bei Danzig eingetragene e wegen Ba 358, 384, 397, 422, 432, 
Grandi de in den Akten J. III a 40 0, 463, 464, 465, 467, 470, 
am 16. October 1890, 79050 0. verhängt, 2832 474, 605 541, 575, 577, 583, 
Vormittags 10½ Uhr⸗ ver 1 5 0 ai. 599, 606, 635 1 je 100 Thlr. 


treffende Aa egen 5 
ſondere Kaufbe dingungen können 
in der Gerichtsichreiberei, 0 
Bieiferitadt, Zimmer Nr. 4 
eingeſehen werden 

Alle Fe ee werden 
aufen rte ie nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Borhandenfein 
oder Betrag aus dem Grund- 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vorder Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu- 
melden und, fair der beineibere 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu 19 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten An- 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen- 
thum des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, werben aufgefordert, 
vor Gchluß des is 
termins die Einſtellung des Der- 
ahrens e ee a ber das 
alls 150 erfolgtem Zuſchlag das 
au fgeld in Bezug auf den An- 

ch an die Stelle des Grund- 
cks tritt. 


ficke! 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 17. October 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
Onßericitsielleverhündetwerben] 
Danzig, den 20. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht XL 


geber eigerung. 


ege der Iwangsvoll⸗ 
tune fall das im Grundbuche 
von Danzig, Ban 
auf den Namen des Zimmer- 
meiſters Carl Wilhelm Kos⸗ 
lowski eingetra 977 1 zu Danzig, 
Grüner 4 11, belegene 
Grundſtück (2808 
am 1. Dezernber 160% 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
e 12, i 78 
Das Grundſtück iſt mit 
Reinertrag und einer Plat 1 Sn 
„06,32 ll zur Grundſteuer, 
mi Nutzungswerth zur 
ee veranlagt, Auszug 
aus der Steuerrolle, e 
Abſchrift des Grundbuchblalts 
können in derGerichtsſchreiberei d, 
Zimmer 43, eingeſehen werden. 
Danzig, den 12. September 1890. 
Königliches an Amtsgericht XI. 


„Drangäverlie kigetung. 


De 


en * 


Wege der Zwangsvoll-fugt iſt. 
Thun ſoll das im 11511 buche Danzig, den 5. September 6880 


pen Hoch- en au Band IL Blait 

auf den Namen des Naver 
Glawinskieingetragene,imgtreife 
Pr. 15 belegene Krug⸗ 
Brundi tü 


am 1. October 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Bericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15,1% 
verſteigert werden 

Das Brundftiicht it mit 7 JUL 
Reinertrag und einer Fläche von 
12, on 
mi 
Gebäudeſteuer veranlagt, Auszug 
aus der 
Abſchrift 
etwaige Abſch 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


weiſungen, ſowie beſondere Kauf- fol! und 


Blatt 176, Nr. 


15 


915 zur Grundſteuer, Teri 155 unſerm Kämmerei 


1 Raſſen-Locale an. 
derade e Pachtluſtige werden zu dieſem jährige wund e N 180 00 


Berporfiehende 
-[Geſichtsfarbe; geſund, ae 
deutſch, Kleidung: blaugeſtreifte 
Kammgarnhoſe, Ich 11 tief- 


ausgeſchnittener Rock, grauer, 3 


44, ſteifer Kut. Beſondere Kenn- 
zeichen: ſpricht Be die Naſe. 


Berlin, den 11. September 1890... 
Königliche Staatsanwaltſchaft |? 


beim Landgericht I. 


Bekanntmachung. 


In unſer Se 
heute sub 


Earl Skibbe und als deren In. 


haber a Carl 
Skibbe zu Danzig SEHE 

Danzig, den 10. September 1890 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekann machung. 


In unſer SEINE 
heute sub Nr. 101 bei der Firma 
Theodor RE folgender Ver⸗ 
merk eingetragen worden 

Die Firma iſt durch 800 


f 

Den Aa Harburg 
Bertling geb. Sack zu Danzig 
b. den Buchhändler Carl Richard 
Bertling zu Dresden, 


u 
d. 


55 


E. 


Neuſta 
en Buchhändler Anton Bert⸗ 
ling zu 1 


t 9 55 
e a 


1590 pennen int 
e Wittwe 
Lara "Bertling 
Vertretung der 


. 
es 


Königliches Amtsgericht X. 
Landverpachtung. 


Zur Verpachtung von 4 dem 5 
ieſtgen Stadtlazareth 77 8 & 
anbagtielien bei Neuſchott a: = 


5 


9 qm groß und 3 


35 . aß den Eigenthümer Blinshi = 


vol ſteht am 


Attbagh, 24. St 


tags 12½ 


0. lt., 


Steuerrolle, beglaubigte Termine mit dem Bemerken ein- 
des Grundbüchblatts, 3e geladen, daß die Verpachtung den Direktor Dr. Auknk 25 
een auf f 6 Jahre, vom 1. Januar 


1891 
bis zum ah December 1896, er- 
daß die Bedingungen 


bedingüngen können in der 15 nebſt Karte in unſerm II. Bureau, 


e e „ 
eingeſehen wer 


Das über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 1. October 1890, acker⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
verkündet werden. 


50. 


[gorensaile Nr. 52, zur let 


auslieg 
Danzig, den 5 e 1890. 
Der Magiſtrat . 


und Wieſen⸗ 
Verpachtung. 


Verpachtung von 21 dem 


Zur 
Pr. Stargard, den 5. Juli 180 hieſtgen Se 1 


Königliches Amtsgericht 


„hecken 


Wege der Zwangs 
er Toll das im Gee e 
von Jen Mane Band IV, Blatt 81, 
auf den Namen der Auguft und 
Eliſabetz, geb. Ehrlich⸗Sos⸗ 


e Eheleute eingetra- Termin in n 


and- und Wieſenparzellen bei 


Mittwoch, 
Mittags 12 Uhr, 


gene, im Kreiſe Pr. ü bele⸗ e 


gene Krug-Grun 
am 1. October 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten kr. 15. 


X IF 1 ae 3 

an nz, SS Nr. 1 das andere Parzelle 7210 Orgel, Chorgesang). Bussler Arx. Wollwebergasse 3. gz allet⸗Weizen, Saueare head⸗ 
ent N mit 28,20 l aus . tar, ZU Ar Acer, (Theorie). Prof. Ehrlich, dee e e 
a ae N Ki ak und 3 Hektar, 16 Ar, 40[ Gernsheim, Papendick, C. 1 g in 5 A ee ur 8 raigntg 

einer Hen 10 einer Fläche von Quadratmtr. Wieſen L. Wolf, Dreyschock, V. d. n beſter Jualität zur 

ADD i dane de euer [berteht; Sandt, Kayser, Schmeidie Dom. Lukoſchin bei 

t 270 WW Nukungswerih zur Das 2, Loos wird außerdem ar Emile Sauret, Ex ° 8 

Bebäunent euer veranlagt. Auszug in „feinen beiden Theilen, Acker ner, Königl. Kammer - Mus. Dirſchau. 1 
5 der Eteuerralle, nbi Wieſe getrennt, zur Aus- (Violine). Hugo Dechert, Kgl. EI 
Abſchrift en 0 9512 uchblatis, une geitellt werden. Kammer-Mus. (Cello). Pro- 


in 2 990 en 


von denen das eine Parzelle Meyer, R 
—6 a 29 Ar, 


us 8 Hehkt 
10 2 7 5 Ache 


Termine mi 
F at daß ie Verpachtun 
auf 6 Jahre, vom 1. Januar 189 


ache e ber, Fin un 1065 u m 31. Dezember 1896 er- 
15 A elhelk über di 6 folgt, und daß die Bedingungen 
8 129 eil ü 11 85 ie Ertheilung 359 Karte in unſerem 2, Bureau, 


am 1. Deiober 1890, 


Uhr, 
an Geri Hefe, Hümmer N 


verkündet werden. 
Pr. Stargard, den 5. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer 1 iſt 
heute sub N ir 
Fr, Naabe Nachfl. und als deren 
Inhaber der Kunſtgärtner 30- 
hannes Brüggemann zu Danzig 
engen, 12. Geptb 160. 
anzig, den eptbr. . 
Königliches Kintsgericht X 


zu 


Jopengaſſe 525 zur Einſicht 17 

liegen. 

Danzig, den 8. September 1890, 
Der Magiſtrat. 


Verdingung 


905 Jab 


11 hr, einzureichen, 
Dirſchau, den 15. Geptbr. 1890. 


Königliche NEE 
. on. 


„unmittelbarer Aufnahme-Prüfung: 4. Oktober, 


ämmerei⸗ 


iele 


die Frau Kaufmann Anna v.! 
Rene geb. Bertling zu 


bertine ir 
eb. Sack be 1 an 
55 


ee erfolgt zunächſtſschule. e) 


eines . 825 
ariend urg. Dasi 


Im, 1195 
des linſchäd lich 


| 


oder 300 SL u 
Lite B. Nr. 136, 139. 172, 181, 


3 
183, 186, 189, 45 5 6, 233, 
325, 386, 392, . 
611, 617, SCH über ie 50 


en Kämmerei⸗-Kaſſe 


„April 1891 


d 
Danzig den 11. September 1890 
Der Magiſtrat. 


9 Wan 
John 1 1 
Woch Abend in der Stadt 5 
und Ponnerstag Vormittag 5 
in Neufahrwasser nach 


Dirschau 

. Mewe 
Kurzebrack 
Neuenburg 

Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


is KR 


Damp pfer Mont ladet Güter 
bis Mittwoch Abend 199 der Stadt 
und Neufahrwaſſer nach 
Dirſchau, Mewe, Aurebra 
Neuenburg, Braudenz, Sat, 
Culm, et 5 


Büteranmeldängen erbittet 


Ferdinand Krahn, 
Schäferei 18. (2733 


Nur 1 Mk. 25 Pig, W. © 
S/ 


vierteljährlich. 


Die 
reichhaltigste 
und 


Nur bei 
Postanstalten & 
zu abonniren. # 
Berlin SW. 
Auflage: 70 000. 


an- 
‘ 817 


Deutſch⸗Krone. 
1. 


2 n beainnt 
November d. Js. Schulgeld 
380 MM, 0829 


Laldirthſchaftsſchnle 
zu Marienburg Weſtpr. 


Jreiwilligenrecht, 5 halb- 


zu Oſtern und zu Such 


Sternsches 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20, 
gegründet 850. 


Directorin: Jenny Meyer. 


Radecke, Prof. 
Gernsheim. 

Neuer Cursus: 

Morgens 9 Uhr. 

ung in allen Fächern der 
anne b)Opernschule:Voll- 
ständige Ausbildung zur Bühne. 
Seminar: Specielle Aus- 
bildung vonGesang-undClavier- 
lehrernu,Lehrerinnen. d) Chor- 
Vorlesungen im 
Institut. 19 5 Jenny 


sang). Ro b. Radeck e, Ger ns- 
heim (Composition, Direction, 


gramme gratis durch es) 


in 
2858 Wachs u. Stear in 


zeichnete. 


Jenny Meyer, 


Sprechstunden 8—9. 2—3. 
een: 35 


Hühneraugen, 


werden von mir ſchmerzlos ent 

fernt. Frau Aßmus, gepr. conceſſ. 

Hühneraugen-Dperateur., Tobias 

900 e Hale e . e 
. r. Thüre 23 


"Rattentod 
iſt das beſte Mittel um 


| Ratten und Mäuſe |; 


icher zu vertilgen. 
r Menſchen un 
a Zu beziehen à Pack 
1 Al von E. Kaeckel, Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15 in Danzig. 


Gabriel Max, Es ist vollbracht“ 


5 Ausſte 


37 f der 
12 ‚Dantigerzeitung. 


kf. a 
Allein 1 55 ätetesSchrihatin 
Deutihlend, gar. weiß ſchäum u 


Artistischer Beirath: Prof, Ro b. 
N 2 


ES 
a) Conservatorium: Aus- 


ud 1 Milde (Ge- 


1 ‚ Ballenleiden!? 


Wonen eits⸗Einladung 


auf den 


Theater-Zettel 


pro Saiſon 1890/91, 


Am 20. d. Mts. findet die Eröffnung des hieſigen 
Gtadt-Theater für die Saiſon 1890/91 0 att. Das Abonnement 
auf den Theater-Jettel für die Saiſon koſtet 3 Mk., für 


5, einen Monat 50 Pfg. 


Beſtellungen werden durch die Zeitungs-Colporteure 
angenommen und in der 


Expedition der Danziger Bang 


0 
1 
4 


183. Königl. Preuss sche Lotierie 


Ziehung I. Klasse 7. und 8. Oktober 1890. 


5 N uf Depot- Yı ½ Ya Ya 
1 Originslloose 5 schein: e ar en 
7 1⁰ 16 20 2 40 2 
Antheiles 7.8.60. 3.50. 3,00. 1,75, 1,50. 100, A 
Jede Klasse 9 9 Preis. — Porto und Liste . 


Georg Joseph, Lotieriegeschäft, 


lin C., Jüdenstrasse 14 


Gemäldeausstellung. - 


Entree 5 


Spitzer, „Der avisirte Bahnunfall“. 
L. —— Buch: und Kunst-Handlung. 


neueſter Ernte in vorzüglichen 
Qualitäten eingetroffen. 


Carl Schnarcke Nachf., 
Brodbänkengaſſe 47. 
Souchon, Congos, Ost- 
indische u. Java- 


erre fü Fender den; 
8 Dunstobst, 15 eto.; 
erhält dieselben jahrelang 
1 und wohlschmeckend, 
a vor Verderben, Säu- 
ern und Schimmelbildung. 

Vorzüglich für Beersäfte u. 
Onsiyeie, erhält das Aroma der Frucht vollständig. Zu haben 

in jeder besseren Drozuerie, Apotheke. Svezereihandlüng. 


Vertreter für Westpreussen Johannes Witt, Danzig, Jopengusse 7, 


Faſt unbenutzt! 


Einrichtung für 7 Zimmer und Küche 


0 iſt Umſtände halber ſofort ganz billig zu verkaufen. 


12175 1 eignet ſich vorzüglich zu einer geil 


Be tigung kann täglich ſtattfinden. 


Hermann Kulling, 
Oſtſeebad Bröſen bei Neufahrwaſſer. 


Thees 


7 enge: N | 
e 0 Pecco, hochfein, 


Souchong, ſehr fein, 
J einſter Jamilien-Thee, 
Pecco-Souchong, 
Congo kräftig, 
grüne Thee's 
in allen Preislagen. 


Vanille, 


hochfeinſte Bourbon 


Pr dell. 


| British Hötel, 


494) 1 ae 


0. Be 


riainal-hes Meine elſeife 
romann & Co., Berlin u. 


nicht ſchmutzend, anerk, vorzüglich bar ter Kiew und 
ie ec „ ion: billig, 
Finnen, ecke, Hautjucken ꝛc. Alk erner t 
St. 50 3 bei dei Albert Neumann. Chocoladen u 8 
+8 
Bruftleidenden C 5 
und N giebt ein ge acaos, 55 
-Iheilter Deu kranker koſtenfreie beite Darken, zu billigſte 
©. Sunh Bert 1 bein 2 en. 3 Preiſen. (19 
E. un 5 a ——e— 5 
ee Ilbert Neumann. 
Monaten müſſen im Sommer Rothwein. n, 


Kuhmilch mit Zuſatz von 1 
Timpes Kindernahrung“) i direct von Bordeaux, 
A erhalten, ſollen fte blühend ge- Hlgarantirt 1 1 15 g 
deihen. (8487 e „ N J 2 50 

Packete a 80 u. 150 „Bro- 
inecte gratis bei R. Schelle 


ii 


150 herb d 12 Literfl. 


= (ummi-Sohlen A. Kurowski, 


bei mir nach meiner Me- Breitgaſſe 89 u. P 


ö enulseilen 

sich seit Jahren a en 

BI Beiflles 8101 un hleich Scheuerleinen, 
E solche bestens für: 

> Herren —Damen—Kinder Packleinen, 
8 2,50 4, 1 Spundleinen 


2 Doppelte Dauer gegen 
Leder, angenehmer; siche. 
rer ar Findel. 


Carl Bin 


empfehlen zu ln Preiſen. 

Muſter 818 und 6.88 0. 

Liebau i. Schl. J. G. Schmidt, 
Inh. Gebr. Lachmann. 


Melzergaſſe 1, 2 Tr. 


werden alle Arten eien un: 


ſowie 
alleanderen Sorten 
9 


Lichte 


(2720 
wee, 
empfiehlt billigſt 


Albert Neumann, 


Sangenmarkt 3. 


Frauen- 
— 2 Cordpantofeke ez 
X FF Dia. Paar m, 1 EDE 
Ties M. 3,90, m. imit. Lederanfl. M. 4,76 
m. Rindspaltleder M. 5, m. holzgenag. Tuch“ 
sohlen M. 6,50, Tuchschuhe u. ! 1155 
255 enag. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. 
5 8 sehr . Mel. 
REEL G. . Engel Ihardt, Zeitz, 


Tauſchgeſchäft. 


über 50 Jahre in der Familie, 


Eine hochelegante nufbaum Wohnungs- aus 


2872 1 


65 denen d. Zeitung e 


welche bis Mitte Oktober ausge- 
ſchlachtet 
g ee 


heile U. Wagen⸗ 


Buſter füß 4 ½ diert 1 40 le 


etershagen 8. 0 ae 


Sonnenſchirme neu beiogen a 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende 1 
prompt u. ſauber ausgeführt. 


M. 


5 Wittwe. 


Für meine Confektion- u. Mode⸗ 


Die; billigſte u. beſte 1 
e e Se ſuche zum 1. 
Kuhl von 2. Weyl, Berlin, Oktober als 


Mauerfir. A. Proſpecte gratis. 


Tuch - Lager 


tüchtigen Verkäufer 


ein. jungen Mann mitangenehmem 


Keußern über Jahre alt. 
1600 e een Sommer: Photographie, Zeugniſſe und Ge⸗ 
Pomp, verſendet in ganzen haltsanſprüche erwünſcht. 
lücken und einzelnen en zu arl Heinicke 
billigſten Preiſen: Damen vorm, F. L. Höltzel, 
prima Qualität, in reichhaltigfter raudenz. (337 
Go und Zune ir i e hi 60 n } Nel 
erbſt⸗ un interklei ama g 2 
(Flanell) in neueſten Muftern zu Jung, ms N. x EINEN? 


Haus- u. orgenkleidern, an⸗ 
zugſtaffe un Herren u. Knaben, 
in Budsk 155 Kammgarnſtoff 
u. ſchwariem Zu 

keiten frei au Dienſten. 


l. ‚Danfochur-Brande 


findet p. 1. Oktober d. J. Stellung. 
Proben Adreſſen unter Nr. 2758 in der 
(21610 Expedition dieſer Zeitung erb. 


die Holz Ma eufabif ann 


von findet vom 1. Oktober dauernd 
E. Steudel, 1981 0 in Konſchitz p Neuen 
anzig⸗ eltpr. Berſönliche Bor- 
Sleifcher- klang erforderlich. 148 
nel, ehre Gefucht 
ihre 
beiibehannt, 5 


See e Brlnuipd, 
14 irect unterm Prin . 
Gase er Gehalt 300 U. Wehe ei 

ten] Jeugnißabſchriften und kune 
Lebenslauf erbeten unter I 1. 
poſtlagernd Nikolaiken Meltpt. 


Einen küchtigen energiſchen 


‚Wirthichajtseleven 
tpellung ren duch von 
erwün t_ von 

2 5 ſpäter (2861 

Herrmann, 
ip wa Pr. Stargard. 
5 15 rd v + 1. od 

Es 5. Okt 05 e ur 

verläffigen älterer, energiſcher 

Inſpector 

geſucht, der die Gutsvorſtands⸗ 

geihäfte mit zu verſehen hat. 
e e e 


1 


nigen. 
rhandinug 


ge bei: S. Loewenhain 
Berlin W. 


jeden Zweck und jede Hand. 
Mustersortimente zu 50 Pfen 


Zu beziehen durch jede Papie 


Nioderla; 


RUNDSPITZFEDERN oder 


Retourmarke verbeten 
Dom. Müggau bei Danzig. 


Suche 

für mein Papiergeſchäft eine mit 
der Branche vertraute und ge⸗ 
wandte 


"sowie alle anderen feinsten Qualitäten für 


C. BRANDAUER & C 


A7 Friedrichstr. 


in 1 


4600 Morg. inel. 300 


0 
neu, leb. u. todt. Invent., g. 
han 1 eg ; il: Su nd 
m. ahr 0 2 
feſt, ſoll Krankheit wegen is Hintere Vorſtadt 42—13. 


en der renommirteſten und 


lten Auskunft. 
ehe Oli Eigarrenfabriken, 
jti 0 1 0 10 de 1 Preislagen von 36 


Gehr günftigik bis Hernorragendes 
lochau 


Mein in der Keeisſtabt fert lacht für ne aul ein 


BT tehend gelle ee i 
wei ammenhängenden 


Häufern, in welchen ſeit 30 ahren „Agenten 


ein Materialmaaren- und Schan 


grö 


udolf Wel in ne 
5 Main. 8840 
wt Bde ue, Stellen ke dengheerge 


Schlochau. 1857 
ame Again Gefaäfishaus e 75 nee 
= N feen d eilanD, ür Kaufleute 5 den Verband 
0 f leg En ich Will 5 Deu andlungsgehülfen, 
unter alt Beh Din la ae Oel f Aönigsbersi. Ben, 
"ad reifen unter 3 2775 in 3 


erbeten. „erf. Erzieherin, 
; and o 


Ge eine gepr. ev 
auch für 3 Polen. 
3. Hardegen, ell. Beifto.100.3.9. 100.3. g. 
Efe Kindergärtnerinnen 1. u. 
Klaſſe. J. Hardegen 


ei 
300 weidefette Ein junger Mann, 
Biel ſucht Stellung als 


Hammelu Schafe, pe 


olont 85 15 einem Comtoir oder 


Geport -Geſch ap 
dreſſen unter Nr. 2876 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein Letonomie⸗ a, 


körperlich geſund, welcher fü 

tig und beſonders im Rübenbau 
ausreichende Erfahrungen und 
vorzüglich gute Zeugniſſe beſitht, 
ucht unter beſcheidenen An- 
prüchen 1 1 Offerten er⸗ 
def a Aalen. 
utes Reit- und Wagen⸗ e en 


pferd, dunkle Fuchsſtute, com.] Eine gebildete junge Dame 
plet geritten, ſowie ein. undſvon angenehmer Erſcheinung 
zweiſpännig gefahren, ſteht um- und aus guter Familie ſucht 
Stellung in einem feinen 
Geſchäft, am liebſten in einem 
Manufactur-Geſchäft. 


Adreſſen unter 2869 in der Ex⸗ 
ition dieſer Zeitung erbeten. 


115 up let hat ieh: 
abzugeb (2651 


Br Harienwerder. 


pferd. 


ſehr 


zum Verkauf. 


a, muiik. Erzieherin 
für 3 Mädchen im Alter von 
7—10 Jahren ua vom 15. Ok- 
toben d. u ab& 4 50 Es 18 90 
liche Hypotheken zu angemeſſenen Gehalt nach Renee gu Ab. 
te 1 ſchrift d. Zeugniſſe erbeten. 
Offerten unter Nr. 2660 in der G dame im Geſang 16000 10 


Tped. dieſer Zeitung 5 (Stockhauſen), Malerei erfahren, 


ine 


meh ſichere ſtädtiſche und land- 


2 2 d. Winter Stellung als Geiell- 

Moſelwein Ver ge in geb, Jam. in Danzig 
eventl. Umgegen 

tretung g. Offerten unter 2490 in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung erbeten. 
Gier den fende 000 . 
tern an verſchiedenen der in ge e eee 300. 
renommirteſten Plätzen der Moſel[ Adreſſen unt. 2875 in der Exp. 
iu ul: 77 be Ka af dieſer Zeitung — 
undſchaft gu ktober i er 

Seer Vertreter gegen hohe 3m 2 e ee 

soifion. Zubehr, undegaſſe 

"Bei, Offerten unter N. 5242 8 

Adel Moite, Adtn. (2322| nen 05 
in tüchtiger Cond! ern e 
ber in allen Fächern bewan⸗ 
2920 iſt, Kann ſich melden bei 


Eine leiſtungsfähige en 
Aalen mit bedeutenden Wein- 


Hi 


Hi 


Zunkergaffe 6 


» - 
obere | RE 
Bromb erg. miethen. ae a 
Eingr. Geſchäftslocal, 


3.3. bewo ntvonder Manufantur⸗ = 2 WERE 
1 Fe D. 1 mit eee = 

vielen Nebenräumen, am Haupt- ſowie ein gewölbter Keller pro 
markte (Sriedrihspla Nr. 30), p Petr. 5 vermiethen Frauen⸗ 
in beiter Geſchäftslage, in welchem gaſſe Nr. 8. (8428 
feit mehr als 25 Jahren ſtets ein 


In Tolil⸗ mm 


det. Graben, Sieiiheroailen 


EL ET ihmwungvoll, Manufaktur-, Mode-| 8 Ehe, iſt die 1, Etage, beſtehend 


erire: Wilh. Teufels Patent- Stadt Weſtpreußens, ſich ſehr gut waaren und Konfektionsgeſchäft x 
Banden Leibbinden, Gummi- verzinſend, ſoll gegen eine größere init beitem Erfolg betrieben wirb⸗ 118 5 A 
Fußbinden und Strümpfe gegen Krugwir ſchaft iſt nebſt zugehöriser, bequemer Ju erfragen Fleiihergaffe 1. 


Dr. Großmanns Wohnung oder ohne dieſelbe per 

unentbehrlich auf dem Lande vertauſcht werden. 1. Oktober 1839 zu vermiethen. 
Meldungen unter V. 87 beförd. Näheres bei J. & Jacobi, Brom- 

Rudolf Moſſe, Elbing. berg, Friedrichsplatz Nr. 30, 


Krampfadern. 
Mo N 
für Dam 6 
E. Kopf⸗ Mabhauſchesaſſe ! 10. 
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